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Des Kaiſers Dan
Reuer Kampf bei Pont à Mouſſon. Bei La Voiſelle erfolgreiche Zajonettangriffe der
deutſchen Truppen. In Nordpolen wurden ruſſiſche Vorſtöße bei Radzanow zurückgewieſen.

Die Ereigniſſe
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz

ſeit Mitte September.
Wir erhalten von Unterrichteter Stelle folgende Dar

ſtellung
Nach der Wernichtung und Vertreibung der in Oſt

G preußen eingefallenen ruſſiſchen Armeen waren erheb
liche Teile der deutſchen Streitkräfte zu neuer Verwendung
frei geworden. Da die öſterreichiſchungariſchen Armeen,
von ſtark überlegenen ruſſiſchen Kräften angegriffen um
dieſe Zeit im Zurückgehen über den San hinter die Wis
loka ſich beſanden, wurden die freigewordenen deutſchen
Kräfte nach Südpo len befördert mit der Aufgabe, die
Verbündeten. durch eine Offenſive durch Süd-
polen über die Weichſel gegen den Rücken der über
den San folgenden ruſſiſchen Kräfte zu unterſtützen. Anſere
Bundesge hohen alle ſüdlich der Wöoichſel entbehr
lich gewor eile auf das nördliche Weichſelufer, um
ſich dann ihrer geſamten Macht ver deut
ſchen e änzuſchließen.

en Die

die ff. e aus der reburg in allgemein öſtlicher Richtung beginnen, eine
wiß achtungswerte Leiſtung unſerer Bahnverwaltung.

Auf dem linken Weichſelufer war zunächſt nur
ſtarke ruſſiſche Kavallerie Etwa ſechs KavällerteHiviſionen gemeldet, die vor dem deutſchen Anmarſch
zum Teil unter ſchweren Verluſten zurückwich.

Die Ende September über den Feind eingehenden Nach
richten ließen erkennen, daß der unmittelbare Zweck der
deutſchen Hffenſive, die Entlaſtung der zwiſchen den
Karpathen und der Weichſel zurückgehenden verbündeten
öſterreichiſche ungariſchen Armeen, bereits voll
erreicht war. Starke ruſſiſche Kräfte hatten von den
SHſterreichern abgelaſſen und würden öſtlich der Weichſel im
Vormarſch und Abtransport in nördlicher Richtung gegen
die Linke Lublin Kazimiterz gemeldet

In den erſten Tagen des Oktober ſchickten ſich die Ruſſen
an, mit Tetlen die Weichſel wiſche n Sandomiers
und Joſef o w zu überſchreiten, anſcheinend in der Ab
ſicht, mit dieſen Kräften die ſüdlich Dpatow
gegen die Weichſel vorrückenden Verbündeten in der Front
zu feſſeln und, mit allem übrigen über Jwangorod vor
gehend, den deutſchen linken Flügel umfaſſend
anzugreifen Dieſe Abſicht wurde durch den über
raſchenden Angriff überlegener deutſcher
Kräfte vereitelt, welche die über die Weichſel bereits
vorgeſchobenen ruſſiſchen Vorhuten am 4 Oktober öſtlich
Opat o w über den Fluß zurückwarfen. Die Ruſſen gaben
indes in der ihnen eigenen Zähigkeit ihre Abſicht nicht auf.
Weiter ſtromabwärts wurden in der Zeit zwiſchen dem
8. und 20. Oktober bei Kazimierz, NowoAlexandrig,
Jwangorod, Pawlowice und Ryczywol neue ber
gangsver ſuche unternommen, die ſämtlich, und zum
Teil unter ſehr ſchweren Verluſten für die
Ruſſen von uns verhindert wurden.

Inzwiſchen war es den öſterreichiſchungariſchen Armeen
gelungen, die in Galizien eingedrungenen ruſſiſchen
Kräfte bis über den San zurückzuwerfen und Przemysl zu
entſetzen, ein weiteres Vordringen das ſie in die linke
Flanke der den Deutſchen gegenüberſtehenden ruſſiſchen
Kräfte führen mußte, fand zähen Widerſtand am San und
hart nordöſtlich Przemysl. Hierdurch gerieten die an derWeichſel e deutſchen und öſterreichiſchen Kräfte,
deren Aufgabe es jetzt geworden war, ein Vorbrechen der
Ruſſen über die Weichſel zu verhindern, bis die von Süden
auf dem rechten Weichſelufer vordringenden öſterreichiſch
ungariſchen Armeen den Stoß in des Feindes Flanke
führen konnten, in eine ſchwierig e Lage.

Nachrichten über den Abtransport ſtarker ruſſiſcher
Kräfte nach Warſchau, ſowohl vom San her wie aus dem
Innern des Reiches ſowie Meldungen über den Ausbau
einer ſtarken, brückenkopfartigen Stellung zwiſchen
Lowicz Skierntewice Grofec- PilicaMündung ließen
permuten, daß die Ruſſen eine große Offenſive
gegen den deutſchen inken Flügel ausRichtung Warſchau benbſichtigken. Beſtätigt
wurde dieſe Vermutung ſpäter durch wertvolle unter den
Papieren eines gefallenen ruſſiſchen len de gefundenen
Rachrichten; hiernach verfolgten die Ruſſen den Plan, mit
etwa e Armeekorps die Deutſchen en der
Weichſel ober- und unterhalb Jwangorod
zu feſſeln, während die Maſſe, mehr als zehn

u

ge

Noch um die

e e in

Armeekorps mit zahlreichen Reſerve-Diviſionen, über
Warſchau-Nowo-Georgiewsk vorbrechend,
den deutſchen linken Flügel eindrücken ſollte. Dieſe Abſicht
konnte nur durch ſchleunigen Vormarſch aufWarſcha u vereitelt werden. Gelang es, hier die Ruſſen

am überſchreiten der Weichſel zu verhindern, ſo gewannen
die immer noch um den San Abſchnitt kämpfenden öſter
reichiſch ungariſchen Armeen Zeit, ihren auf dem rechten
Weichſelufer geplanten Vorſtoß in die linke Flanke der um
den Stromübergang ringenden Ruſſen auszuſikhren.

Unter Belaſſung ſchwächerer Kräfte zur Sperrung der
Weichſel ober und unterhalb Jwangorod wurde mit den
Hauptkräften unverzüglich auf Warſchau aufgebrochen. Jn
raſchem, rückſichtsloſen n griff gelang es,
ſeuee bereits in der ausgebauten Stellung ſtehende
eindliche Kräfte zurückzuwerfen und

bis dicht an die Tore Warſchaus vorzudringen,
während die oberhalb und unterhalb Jwangorod ſtehenden
Truppen in längeren erbitterten Kämpfen, die ſich bis zum
20. Oktober hinzogen, die inzwiſchen bereits unterhalb
Jwangorod über die Weichſel vorgedrungenen ruſſiſchen
Streitkräfte trotz der feindlichen Überlegenheit feſthielten.

Gegen die vor Warſchau kämpfenden Korps entwickelten
die Ruſſen indes, über Nowo Georgiewsk ausholend, all

ählich eine faſt vierfache Uber legenheit. Die
deutſ d zähe Widerv

en Art n gegHeeres vereitelte, und damtt die Ausſicht auf die Mit
wirkung der verbündeten Armeen auf dem rechten Weichſel
ufer ſchwand. Ein Vordringen der Ruſſen über die Weichſel
war jetzt nicht mehr zu verhindern

Ein neuer Planmußte gefaßt werden, man be
ſchloß, den bei und weſtlich Warſchau übergegangenen
Feind anzugreifen, unter Heranziehung der ober und
unterhalb Jwangorod ſperrenden deutſchen Korps, die hier
durch die auf das linke Weichſelufer geſchobenen, inzwiſchen
herangerückten öſterreichiſchungariſchen Truppen abgelöſt
werden ſollten. Hierzu wurden die dicht vor Warſchau
ſtehenden Truppen in eine ſtarke Stellung in Linte
Rawa Skierniewicezurückgenommen, wäh
rend die bei Jwangorod freigewordenen Kräfte über die
Pilica vordringen, die in weſtlicher Richtung nach
dringenden Ruſſen von Süden angreifen und die Ent
ſcheidung bringen ſollten. Es gelang auch, die Maſſe der
ruſſiſchen Kräfte bei Warſchau in die gewollte Richtung zu
ziehen. Mit Angeſtüm griffen die Ruſſen die ſehr ſtarke
deutſche Stellung an, aber alle ihre Angriffe wurden unter
blutigen Verluſten er n Schon ſollten die von
Süden gegen die Flanke der Ruſſen beſtimmten deutſchen
Kräfte die Pilica überſchreiten, als die Nachricht eintraf,
daß die Verbündeten, die ihrerſeits die unterhalb
Jwangorod über die Weichſel vorbrechenden Ruſſen von
Süden her angegriffen hatten, ihre Stellungen in Gegend
Jwangorod gegenüber der immer mehr anwachſenden
feindlichen überlegenheitnichkmehr zu be
haupten vermochten. Gleichzeitig entwickelten die
Ruſſen ſehr ſtarke Kräfte gegen den deutſchen linken Flügel
bei Skierniewice, der bei der drohenden Umfaſſung in ſüd
weſtlicher Richtung zurückgenommen werden mußte.

Die an der Pilicag und Radomka ſtehenden deutſchen
Kräſte waren ernſtlich gefährdet. Von Jwangorod
her entwickelte der Feind in Richtung auf die Lyſa Gora
immer ſtärkere Kräfte. Bei Przemysl und am San ſtand
der Kampf. Anter dieſen Amſtänden mußte das ver
bündete Heer den ſchweren, aber der Lage nach gebotenen
Entſchluß faſſen, die ganze Operation an der

eichſel und am San, die bei der faſt drei
fachen überlegenheit des Feindes keine Aus
ſicht auf einen en ſcheiden den Erfolg mehr bot, ab
zubrechen, es galt, ſich zunächſt die Freiheit des
Handeln s wieder zu ſichern und demnächſt eine

völlig neue Operation
einzuleiten. Die geſamten zwiſchen Przemysl Warſchau
ſtehenden Kräfte wurden vom Feinde losgelöſt und bis
Ende Oktober in Richtung auf die Karpathen und in die
Linie Krakau- Czenſtochau- Sieradz zurückgenommen,
nachdem zuvor ſämtliche Bahnaganlagen, Straßen
und Telegraphenverbindun gen
tigſt zerſtört worden waren. Dieſes Zerſtörungswerk
wurde ſo gründlich ausgeführt, daß die feindlichen Maſſen
nur ſehr langſam zu folgen vermochten, und ſich die ganze
Bewegung der Verbündelken, nachdem einmal die Loslöſung
gelungen war, planmäßig vollziehen konnte.

Die Ruſſen drangen nur mit Teilen in Galizien
ein, ihre Hauptkräfte folgten im Weichſelbogen in ſüdweſt
licher und ſüdlicher Richtung, en Kräfte rückten
vom Narew beiderſeits der ichſel in weſtlicher
Richtung auf Thorn vor.

nachha les

zur Kriegslage
Hie Vorgänge an der Weſtfront.

Die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz e hat auch während des Weeen Montags keine

weſentliche Veränderung erfahren. Vor Soiſfons
ſcheint für das erſte Ruhe eingetreten zu ſein. Die Kampf
pauſe erklärt ſich wohl daraus, daß beide Armeen mit der
Herrichtung neuer Verteidigungswerke und Stellungen
alle Hände voll zu tun haben. Nachdem Anwetter und
Hochwaſſer eine weitere augenblickliche Ausnützung des
deutſchen Erfolges unmöglich machten, gilt es, die ge
nommenen Punkte aufs neue zu befeſtigen, in der gleichen
Lage befindet ſich auch der Feind, der jetzt alles daran
ſetzen wird den Ubergang über den Fluß zu erſchweren.

Die Kämpfe auf der übrigen Front haben nirgends
den Charakter lokaler Gefechte verloren. An der Küſte
dauert das Geſchützfeuer fort, das dem franzöſiſchen Bericht
zufolge in den Dünen eine deutſche Stellung zerſtört haben
ſoll. Der deutſche Generalſtabsbericht vom Montag er
fährt durch die franzöſiſche Berichterſtattung noch einige

en. Das bei Blangy nordöſtlich Arrags
ſaß dieſe

S war eine

jeint oſition ſpätfeindlichen Beſtß überging.
Im Raume von Albert dauern die ſeit Wochen ge

führten Gefechte gleichfalls noch an. Hier ſind wir
im dauernden Vorteil. Der Feind wird hier
lbangſam zwar, aber ſtettg zurückgedrängt, und auch ſeine
zahlreichen Gegenangriffe ſichern ihm keinen bleibenden
Erfolg. Jn den Argonnen ergibt ſich das gleiche Bild.
An der Moſſel nordweſtlich von Pont a Mouſſon
ſcheinen J neue Gefechte zu entwickeln. Hier hatte
längere Zeit Ruhe geherrſchk. Ob den Kämpfen eine
größere Bedeutung zukommt, muß ſich erſt zeigen, da der
Kampf noch fortdauert.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Der am Sonntag ausgegebene Kampfbericht des fran

zöſiſchen Generalſtabes lautet: Wir rückten in der Gegend
von Nieuport und Lombartzyde ungefähr 200
Meter vor. Unſere Artillerie zwang die Deutſchen, ein en
Schützengraben in der großen Düne zu räumen,
und zerſtörte eine nördlich von dieſem befindliche befeſtigte
en Sie beſchoß die h e Schanzwerke aufdieſem Teile der Front und ſüdlich St. Georges. Jn
der Gegend Ypern, La Bafſee und Lens Artillerte
kämpfe. Jn Blangy bei Arras ziemlich heftige Tätig
keit. Die Deutſchen hatten ſich der Gießereien von Blangy
bemächtigt, die wir ihnen ſogleich durch einen energiſchen
Gegenangriff wieder abnahmen und wo wir uns behaup
teten. Unſere Artillerie fuhr fort, die feindlichen Schützen
gräben bei La Boiſelle zu zerſtören. Jm Raume
von Soiſſons nichts zu melden. Zwiſchen
Vailly und Eraonne führte der Feind einen erfolgreichen
Angriff in der Nähe der Zuckerfabrik Troyon aus.

Der amtliche Kriegsbericht von 11 Ahr abends beſagt:
Es iſt nichts zu melden. Von den Argonnen bis zu den
Vogeſen herrſcht Schneefall.

Das letzte Aufgebot der Belgier.
Der Londoner Daily Telegraph“ meldet aus Havre,

daß die belgiſche Regierung alle Unverheirateten
bis zum 30. Lebensjahre aufgerufen. Wer der Aufforde
rung binnen drei Tagen nicht Folge leiſtet und nicht vor
dem belgiſchen Konſul erſcheint wird als Dienſtver
weigerer betratet. Dieſenigen, die nicht gewillt ſind,
Waffendienſte zu tun, ſollen andere Arbeiten verrichten.

Von belgiſchen Soldaten wird an in Roſendaal
weilende Angehörige berichtet, daß der Miniſter Van
dervelde kürzlich an verſchiedene Truppenteile An
ſprachen vrichtete, in denen er nach Meldungen die der
„Lokälanz.“ wiedergibt, folgendes erklärte Wir denken
nicht daran, Frankreich und England auf ihrem
Eroberungszug nach Deutſchland zu folgen
und das Nachbarreichniederzukämpfen, wie es
in der Abſicht unſerer Verbündeten liegt. Für uns Bel
gier gibt es nur ein einziges Ziel Brüſſel und
Lüttich wiederzuerhalten. Sobald das ge
ſchehen iſt, können wir die Waffen niederlegen und das
Ende des Kampfes abwarten. Anſer Belgien
wollen wirwiederhaben, das iſt das Ziel unſerer
Anſtrengungen.“ Vandervelde empfahl den Soldaten,
ſich jeder draufgängeriſchen Handlungsweiſe zu enthalten
und ſich ſtrengſter Pflichterfüllung zu befleißigen. Ein



belgiſcher Unteroffizier ſchreibt: „Anſere neuen Soldaten
ſehen nicht ſehr verkrauenerweckend aus. Es gibt darunter
viele Schwächlinge, Kurzſichtige und hen Bucklige. Einige
erzählten, daß ſie von der franzöſiſchen Militärbehörde
eingezogen wurden.“

Herr Vandervelde e auf einmal recht beſcheiden ge
worden. Vielleicht weil ihm langſam die Erkenntnis auf

dämmert, daß der „Eroberungszug nach Deutſchland“ auf
ewig ein unerreichbares Ziel bleiben wird.

Erneute Beſchießung von Ypern.

Aus Rotterdam wird berichtet: Bei Ypern iſt der
Kampf andauernd im Gange. Augenblicklich
reifen die Franzoſen die deutſchen Stellungen an. Die
tadt liegt im Bereiche der deutſchen Geſchütze; die Deut

ſchen haben jetzt wieder die Beſchießung der Stadt auf
enommen. Die Stadt hat durch das Bombardementren gelitten. Der größte Teil der Bevölkerung hat
ie Flucht ergriffen; die Zurückgebliebenen haben in den

Kellern Zuflucht geſucht. Die Zahl der getöteten Be
wohner iſt nicht anzugeben; mehrere wurden ſelbſt in den
Zufluchtsſtätten von den deutſchen getroffen
Es herrſcht aber kein Nahrungsmangel. Außer den Markt
an haben auch die Kirchen ſchwer gelitten, faſt kein

aus iſt unbeſchadigt.
Oſtende von Fliegern beſchoſſen

Aus Paris wird berichtet: Die „Agence Havas“ ver
breitet eine angeblich aus London an Pariſer Blätter
elangte Meldung, wonach neun Flieger der Veründeten len bombardiert und dem

Bahnhof ſowie den Kaſernen Schaden zugefügt haben
ſollen. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch
nicht vor.

Franzöſiſche Erbitterung gegen England.
Jm Pariſer „Matin“ erſcheint jetzt ein Artikel aus der

eder des bekannten Romanſchriftſtellers und Journaliſten
ugo Leroux, der ſich mit der Frage der engliſchen

Rekrutierung e und in Paris das größte Jn
tereſſe erweckt. Die Worte Leroux laſſen unter aller äußer
lichen Ruhe die Erbitterung der Franzoſen über England
deutlich erkennen. Er ſchreibt u. g. Lord Kitchener hat
eine Million Mann verlangt, um die Deutſchen aus Bel
gien zu verjagen. Es iſt nur zu u e daß wir uns
die Frage vorlegen, wie das engliſche Volk dieſem Ver
langen entſprochen hat. Da die engliſche Regierung b
weigert, genaue Zahlen bekanntzugeben, müſſen wir ſelbſt
e m die Wahrheit kennen zu lernen. Wir müſſen
wiſſen, welche Jlluſionen zu zerſtören, welche Hoffnungen
zu hegen ſind. Welcher Franzoſe hat nicht in der letzken
eit die bittere Frage t „Wiſſen die Eng
änder wirklich, aß wir im Kriege mitDeutſchland ſind 2“ Leroux ſchildert anſchaulich den

Beſuch, den er der britiſchen Hauptſtadt im Auftrage des
„Matin“ abgeſtattet hat, um den Zuſtand des Volkes unddie innere Einwirkung des Krieges auf die große Maſſe zu
ergründen, und er kommt zu einem niederſchmettern-
den Ergebnis. Er hat zwar überall äußere Zeichen

des Krieges geſehen, hat aber auch die vollkommene
Teilnahm loſigkeit des e denkriegeriſchen S beſonders gegenüber der unge
he wichtigen Rekrutierungsfrage konſtatieren müſſen.
3 iß ſeiner recht düſteren Betrachtung richtet der

an Großbritannien die gleiche Mahnung, die er
an allen Häuſern Londons las: England wache auf!
Jeder Mann wird gebraucht!

Frankreichs Geldnot.
Bankierkreiſe aus den Vereinigten

Staaten erfahren, hat die franzöſiſche Regierung
im Dezember vergeblich verſucht, ihre neuen Be
ſtellungen auf Kriegsmaterial dadurch zu be
zahlen, daß ſie den amerikaniſchen Werken anbot, dafür
6prozentige in einem Jahre ablösbare Schatzbonds direkt
zu übernehmen. Die amerikaniſchen Werke lehnten ab,
da bei den amerikaniſchen Banken und Jnduſtrieunter-
nehmungen ſchon eine große Zahl franzöſiſcher Regierungs
wechſel im Umlauf iſt, deren Betrag auf zwanzig Millionen
Dollar geſchätzt wird. Augenſcheinlich wegen der Weige
rung der amerikaniſchen Werke hat ſich die franzöſiſche Re
gierung entſchließen müſſen, 250 Millionen Franken
Schatzbonds zur öffentlichen Zeichnung auf dem Londoner
Markt aufzulegen. Dieſe Emiſſion übte aber, wie ſchon
bekannt, wenig Anziehungskraft aus.

Franzöſiſche Waffenbeſtellungen in Amerika.

Rotterdam 18. an Frankreich ſoll, wie ausintereſſierten Kreiſen verlautet, an amerikaniſche
Werke die Lieferung von monatlich zehn
Millionen Patronen, 40000 Gewehren, hundert
Panzerautomobilen und fünfsig e a einen
nicht genannten Zeitraum in Auftrag gegeben haben.
Englands mangelhafte Unterſtützung ſeiner Verbündeten.

Kopenhagen, 18. Jan. Die „Times“ tritt denAnſgen Auslaſſungen eines Teiles der franzöſiſchen und

Wie holländiſ

ruſſiſchen Preſſe enkgegen, daß England nicht mit
genügenden Streitkräften am Kriege teilnehme. Die „Times“ nennt dieſe Beſchuldigungen un

erechtfertigt. Die britiſche Nation nehme ihrePflichten ſehr ernſt, aber die Heimlichtuereien der Re

gierung machten ſie mutlos. Jm ganzen genommen ſeidas Land aber erwacht und ſich et er antwortung
bewußt.

Spione in Dünkirchen.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird über London berichtet. Die

olizei von Dünkirchen geht jetzt ſtreng npione vor. Etwa 100 Serſonen, die franzöſiſche ni

form trugen, wurden in Haft genommen. Die Stadt iſt
gegen Fremde geſperrt.

Feuer im Breſter Arſenal.
Aus Genf wird dem „Berl. Lok.Anz.“ gemeldet Jm

Breſter Arſencg l brach am Sonntag ein Brand aus,
durch den faſt alle Pläne zumBau von Überdreadnoughts
vernichtet wurden. Das Feuer entſtand in den Bureaus
für Hydraulik und dehnte ſich auf die Zeichenſäle für
Schiffsbau aus. Es würde nach mehreren Stunden ge
löſcht.

Die belgiſchen Eiſenbahner kehren zurück.
Das deutſche Generalgouvernement in Brüſſel hat nach

der „Deutſchen ſoeben einen wichtigen Er
folg errungen Alle 950 Angeſtellte des ſtaatlichen Eiſen

bahnarſenals in Gent haben ſich bereit erklärt, die ſeit
fünf Monaten ruhende Arbeit wieder aufzunehmen. Sie

unterwerfen ſich der deutſchen Leitung und erhalten die
ſelben Bezüge wie unter der de len Verwaltung.

alls dieſes Beiſpiel, wie man hofft, Nachahmung findet,

wird die Wiederaufnahme des Eiſenbahnbetriebes in Bel
gien im großen Stile wieder möglich werden.

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, daß den
belgiſchen Flüchtlingen von den
n ten die Beträge der Sparkaſſenbücher, deren Jn
haber ſie ſind, ausbezahlt werden können.

Bericht des öſterr ung. Generalſtabes
Wien, 18. Jan., mittags. Amtlich wird verlaut-

bart:
Nördlich der Weichſel keine weſentlichen Er

eigniſſe.
Auf den Höhen öſtlich Zakliczin zwang unſere Ar

tillerie durch konzentriſches Feuer die Ruſſen zum Ver
laſſen einiger vorderſter Schützenlinien. Die rückgängige
Bewegung übertrug ſich beim Feinde auch auf andere
Teile der Front, ſo daß ſchließlich in einer Ausdehnung
von 6 Kilometern der Gegner en vorderſten
Stellungen räumte, in unſerm wirkungsvollſten
Artillerie Und Maſchinengewehrfeuer in Unordnung auf
die nächſten Höhenlinten zurückging, hierbei zahlreiche Ge
nd und viel Munition in der früheren Stellung zurück
aſſend.

An der übrigen Front in Weſtgalizien nur Ge
ſchützkampf.

e den Karpathen nur unbedeutende Patrouillen-
gefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

c

die Kümpfe im Oſten.
Die Ruſſen haben im nördlichen Polen wieder einmal

einen Vorſtoß verſucht. Bekanntlich waren ſeiner Zeit die
deutſchen Truppen ſchon faſt bis an die Linie der Narew
Feſtungen vorgedrungen, mußten ſich aber vor ſtarken
feindlichen Maſſen bis über die oſtpreußiſche Grenze zurück
ziehen. Kurz vor Weihnachten wurden aber die Ruſſen
gezwungen, das Gebiet von Soldau, das ſie beſetzt hatten,
wieder zu verlaſſen, und unſere Truppen nahmen die

Grenzſtadt Mlawa. Seit dieſer Zeit ſind See e He
echte aus Nordpolen nicht gemeldet worden. ie hier die

Frontſtellung der beiden feindlichen Heere im Einzelnen
verläuft, iſt nicht bekannt. Jn dem Bericht des ruſſiſchen
Generalſtabs vom 14. Januar wird erwähnt, daß die Ruſſen
in der Gegend von Radzanow vorgerückt ſeien. Hier iſt
jetzt ein ruſſiſcher Vorſtoß zurückgewieſen worden. Radza
now liegt etwa 30 Kilometer ſüdweſtlich von Mlawa an
dem Fluſſe Wkra, der, noch in Oſtpreußen entſpringend,
bald n ruſſiſches Gebiet hinübergeht, ganz Nordpolen inder Richtung von Nordweſten nach Südoſten durchfließt

und unweit der e NowoGeorgiewsk in den Narew,
kurz vor deſſen Zu h mit der es mündet.
Die Ruſſen haben nun die Abſicht gehabt, ſich bei Radza
now in den Beſitz des Fluß- Abſchnittes zu ſetzen. te
alle ihre Unternehmungen in der letzten Zeit, ſo iſt ihnen
auch dieſe dank des tapferen Widerſtandes unſerer Braven
mißlungen.

Unſere Verbündeten können in Galizien am Dungjec
einen hübſchen Erfolg verzeichnen. Bei Zakliczin iſt

es ihnen gelungen, durch Artilleriefeuer die Ruſſen auf
einer Front von ſechs Kilometern zum Verlaſſen ihrer
vorderſten Stellung zu zwingen. Viel Munition und
Kriegsgerät fiel dabei in die Hände der rn vent
ungariſchen Truppen. Es beginnt alſo auch hier in Gali
zien bei den Ruſſen zu bröckeln. Auffallend iſt es, daß
dieſer Rückzug lediglich durch Artilleriefeuer erzwungen
wurde. Offenbar haben die Ruſſen nicht genügend Ar
tillerie zur Verfügung gehabt, um das Feuer der öſter
e n e Batterien mit Erfolg zu bekämpfen
Bisher war die ruſſiſche Artillerie quantitativ ſtets die
überlegenere und auch ihre Leiſtungen waren gut. Es
ſcheint aber doch, als ob dieſe quantitative UÜberlegenheit
durch die gewaltigen Verluſte wettgemacht worden iſt, die
die Ruſſen an Artilleriematerial erlitten. Schon wieder

n daß die Ruſſen Mangel an enätten, weil ſie für die verlorenen keinen Erſatz ſchaffen
önnen. Das ſcheint auch der öſterreichiſch- ungariſche Er

folg bei Zakliczin zu beſtätigen. Denn andernfalls
hätten die Ruſſen den en W ungariſchen Artillerie
angriff ſicher mit der gleichen Waffe zu bekämpfen verſucht.

Vor einer neuen Schlacht in RuſſiſchPolen.
Ba el 18. Jan. Laut „National-Zeitung“ ſchreibt

der militäriſche Mitarbeiter der „Nowoje Wremjg“: Die
bekannt gewordenen Truppenverſchiebungen

hinter der deutſchen Front beweiſen alles andere
als einen Rückzug des Feindes. Wir müſſen vielmehr
eine neue Schlacht auf der ganzen Linie er
warten, vielleicht in einem ganz unerwarteten Augenblick.

Ein angebliches ruſſiſches Vorgehen in Oſtpreußen.
London, 18. Jan. „Daily Telegraph“ meldet aus

Deren en Die Ruſſen beginnen wichtige
pe rationen gegen Oſtpreußen, wo drei ruſſiſche

e auf einer Front von 150 Kilometer vorrücken. Das
eweiſe, daß der Generalſtab über das Schickſal

Warſchaus beruhigt ſei.
Dieſe Meldung zeigt wieder, mit was für Mätzchen

die ruſſiſche Regierung und die ruſſiſche Preſſe die Eng
e über die wahre Situation in Polen zu täuſchen
uchen.

wurde

Ein deutſches Flugzeng über Giordowo.
Petersburg, 18. Jan. Die „Agence Havas“

meldet: Ein deutſches Flugzeug hat über Giordowo zwei
Bomben geworfen, wodurch fünf Perſonen getötet nd
viele andere verletzt wurden. Frkf. Ztg.

Wieder ein deutſcher Flieger über Warſchau.
Nach einer Meldung aus Petersburg iſt ein

deutſcher Aviatiker über Warſchanu erſchienen und hat
mehrere Bomben abgeworfen, die ſehr großen Material
ſchaden anrichteten, beſonders in der Moskauer Straße,
wo ein ganzer Häuſerblock einſtürzte.

Die Ruſſen in Ungarn.
Köln, 18. Jan. Einem Budgpeſter Telegramm der

„Köln. Ztg.“ zufolge ſind die Ruſſen über Cſontoshinaus vorgedrungen, mußten ſich aber infolge
der Gegenangriffe der öſterreichiſchen Truppen bis
Malomret zurück ziehen. Einer der Panzerzüge
mit acht Maſchinengewehren fuhr bis zur Eiſenbahnbrücke
von Cſontos, vertrieb zwei ruſſiſche Bataillone und machte
fünfzig Gefangene. Gleichzeitig trat die Artillerie in
Tätigkeit, ſo daß die Ruſſen auch ihre Stellungen bei
Malomret räumen mußten. Von den ruſſiſchen Jnfan

S Die von dem eheF.

terieRegimentern 261. und 262, die auf den e
lagerten, iſt nahezu die Hälfte der Leute erfroren Bei
den hier und in Galizien ſtehenden feindlichen Truppen
wütet eine Schwarze-Blattern-Epidemie.

Deutſche Zuverſicht.
Der Warſchauer Korreſpondent der „Times“ hatte ein

Geſpräch mit einigen von Bee gefangen genommenen
Deutſchen, die ſeit dem 14. Auguſt ununterbrochen im Felde
geſtanden haben. Auf die Frage, ob die deutſche Ar
mee immer noch darauf rechne, Warſchanu zu

erobern, hätten die Leute laut „Lokalanzeiger“ wie
aus einem Munde geantwortet: „Zweifellos“

Kriegsſtillſtand in den Karpathen.
Der Korreſpondent der „Times“ in Petersburg

meldet: Ein aus Galizien zurückgekehrter Offizier er
zählte mir, wegen Schnee und Kälte ſei in den Kar
pathen der Kriegsbetrieb vorläufig eind ſt el It. Großfürſt Michael mit ſeiner kaukaſiſchen

iviſion bleibe an der Front.
einer Nacht von ihren Bergponies, an deren Mähnen ſie
ich hielten, über die unwegſamen Höhen ziehen laſſen.

uf dieſe Weiſe ſeien ſie im Rücken des Honvedbataillons
erſchtenen, das die Päſſe überwachte.

Die Kämpfe in der Bukowina.
e et erfährt aus Biſtritz, Siebenbürgen: Zwi

ſchen Pezſerita und Jakobent (Bezirk Kimpolung, Bukowinga) ren Vorpoſtenplänkeleien ſtatt. Gegen einen

Paß von Jakobenti, der den Ruſſen für ihr Vordringen
unbedingt nötig iſt, entſandten ſie heute zum dritten Male
eine Aufklärungskompagnie, die gerade ſo, wie ihre beiden
Vorgängerinnen, von gutgedeckten Geſchützen bis auf den
letzten Mann vernichtet wurde.
Mißſtimmung zwiſchen dem Zaren und dem Großfürſten

Nikolai
Jn Sofia ſind vertrauliche Berichte aus Peters

burg eingelaufen, denen zufolge der Konflikt zwi
ſchen dem Zaren und dem Generaliſſimus
Großfürſten Nikolai ſich in der letzten Zeit derart
verſchärft hat, daß bereits die Abſetzung des Generaliſfimus
erwogen wird. Die ruſſiſche Friedenspartei gewinnt täg
lich an Einfluß, zumal nach der allgemeinen Uberzengung
Rußland den Krieg wirtſchaftlich höchſtens noch drei Monate
fortführen könne. Für den baldigen Ausbruch innerer An
ruhen ſeien zwar keine Anzeichen vorhanden, dafür liegen
aber ſichere Merkmale vor für die Anabwendbarkeit einer
päteren Revolution. Dieſe werde diesmal nicht von den
rbeiterklaſſen, ſondern von den weiten Schichten der

Bauernbevölkerung ausgehen und ſomit einen ungeheuren
Umfang annehmen. Eingewetihte Kreiſe bringen mit dieſen
von ſehr ernſter Seite ſtammenden IJnformationen auch
die neueſten fieberhaften Bemühungen der Ruſſen und Eng
länder in Verbindung, alle neutralen Staaten zum un
verzüglichen Anſchluß an den Dreiverband zu bewegen.
Beſonders die Engländer lügen den Neutralen faſt täglich
vor, daß bald Rumäntien, bald Jtalien oder gar Bulgarken
in den Krieg eingreifen würden, und machen die lächer
lichſten Verſprechungen, um auch die übrigen zum Anſchluß
zu bewegen.

Eine Antwerpener Panzerkuppel in Wien.

reichiſch- ungariſchen Armeele 9
Geſchenk gemachte Antwerpener Panzerkuppel,
in deren Mitte ein öſterreichiſches 30,5 Ztm. Geſchoß
ſteckt, iſt in Wien angekommen.

Die Einberufung des Landſturms in Ungarn
Aus Budapeſt wird gemeldet Für den 21. Januar

werden im Wege der Kundmachung des Hauptſtädtiſchen
Magiſtrats die militäriſch ausgebildeten landſturm-
pflichtigen Jahrgänge 1375 bis 1881 und diejüngeren Sahegenge zum Landſturmdienſt einbernfen.

Belgrad neuerlich von der Zivilbevölkernng geräumt.
Der Niſcher „Nowoſti“ meldet, wie dem „Berl. Lok.

Anz.“ über Wien berichtet wird, daß die ſerbiſche Re
gierung die Zivilbevölkerung Belgrads aus militär
taktiſchen Gründen aufforderke, die Stadt zu verlaſſen.
Das ſerbiſche Hauptquartier werde neuerlich nach Niſch
verlegt, wo der König verweilt.

er Seekrieg
Kanadiſche Unterſeeboote für England.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus New York-
Einer Depeſche aus Montreal zufolge veröffentlicht das
kangadiſche Milizdepartement, um über
triebenen Gerüchten entgegenzutreten, die Erklärung, daß
a t Unterſeeboote bei der kanadiſchen Vicker Ge
fellſchaft in Bau ſind.

Amerikaniſche Repreſſalien gegen England
Ritzaus Bureau meldet aus Waſhington Das

Kongreßmitglied Loebeck e die dringliche Be
handlung eines von ihm Sonnabend eingebrachten Be
ſchlußankrages, nach dem der Präſident bemächtigt ſein
ſoll, den Handel mit jeder Nation zu hindern,
welche die amerikaniſche Schifffahrt völker-
rechtswidrig unterdrückt. Die Vorſchläge n
dem Präſidenten das Recht, die Auslieferung der Schiffs-
apiere für e und Ladungen zu verweigern, die nacher en Ländern beſtimmt ſind, ſowie andere Regierungs

maßnahmen anzuwenden, um den Handel mit dieſem Lande
zu verhindern.

Der Kaperfeldzug der Verbündeten.
Kopenhagen, 18. Jan. Die franzöſiſche Preſſe

verbffentlicht eine amtliche Liſte der Hand elsſchiffe,
die in den Häfen der Verbündeten S hierückgehalten wurden. Die Liſte verzeichnet 128 Schiffe,
die ſich auf folgende Nationalitäten verteilen: 94 deufſche,
8 norwegiſche, 6 öſterreichiſche 5 amerikaniſche, 4 engliſche
L türkiſche, 2 italieniſche und je ein ſchwediſches, däniſches,
ſpaniſches, griechiſches und holländiſches Schiff.

Der türkiſche Krieg
Die ruſſiſch-türkiſchen Kämpfe im Kaukafus.

Konſſtantinopel, 18. Jan. Das Hauptquartier
teilt mit Unſere kaukaſiſchen Truppen verteidigten
nie ihre Skellungen gege dieuſſen, die mit überlegenen Kräften angreifen. Ein
feindlicher Verſuch, den Flügel eines unſeres Korps zu
umfaſſen, iſt geſcheitert. Nach einem Gefecht zwiſchen

Seine Leute hätten ſich in

t
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unſerer und der ruſſiſ
von HoiToten und Verwundeten.

en Kavallerie weſtlich
floh der Feind unter Zurücklaſſung von

Deutſcher Proteſt gegen die Verurteilung der Deutſchen
in Marokko.

Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ erfährt,
erhebt die deutſche Reichsregierung gegen das

neue Todesurteil gegen deutſche Anſiedler in Marokko die
ſchärfſte Ein prache durch

Marokko harren noch
eine neutrale Macht.

über dreißig angeſehene Deutſche
in der Gefangenſchaft ihrer rechtswidrigen Aburteilung

durch franzöſiſche Kriegsgerichte.
Die Kämpfe der Spanier in Marokko

Madrid, 18. Jan. tgemeldet, daß während der Operationen zur Beſetzung
el Beniosmans der Feind die ſpaniſchen Truppen

hefti50 Verwundete
Feind hatte bedeutende Verluſte

Die Spanier hatten 10 Tote und etwa
zumeiſt eingeborene Soldaten. Der

W. T. B.

angriff.

Der Krieg in den Kolonſen.
Eine amtliche Darſtellung des deutſchen Sieges

in Oſtafrika
Uber die Schlacht bei Tanga, dieſe größte bisher

auf dem Boden unſerer Kolonien erfolgte Waffenkat,
liegen jetzt amtliche Meldungen des Gouver
r neurs von e Oſtafrika vor. Danach war
der Erfolg weit bedeuntender, als die eng

liſchen Berichte zugegeben haben. Die Kämpfe
fanden am 3., 4. und 5. November ſtatt.

Am 2. November erſchienen die Engländer mit
e Kriegsſchiffen und zwölf Transport
gungsloſechiffen vor Tanga und forderten die bedin

Ubergabe, die aber vom Gouverneur
Dr. Schnee abgelehnt wurde. Darauf dampften die

Schiffe ab, erſchienen aber am 3. Tage vor Tanga und
landeten vor Ras Kaſone ein europäiſche s
und vier indiſche Regimenter, darunter auch
Kavallerie, mit etwa 8 Maſchinengewehren und 9 Ge

ſchützen.
Die ſchweren Schiffsgeſchütze des Kreuzers „Fox“ unter

e Angriff des Feindes von See aus.
feindliche

S u ten
geſchlagen
ununterbrochen 15 Stunden ndentſcheidende Gefecht gegen die geſamte feindliche
Streitmacht troz heftigſter Beſch t
Stadt durch feindliche Schiffsgeſchütze ſtatt.
Das Feuer unſerer Geſchütze ſetzte einen engliſchen

Auch Marinetruppen wurden ausgeſchifft.

Das
Landungskorps wurde in erbitterten

i Kämpfen mit Fchweren Be
feindlicher Seite zurick

Am 4. November währte der Kampf
Abends fand das

reitägigen
auf

eßung der

Transportdampfer in Brand; auch der Kreuzer
Forx“ erhielt ſchwere Treffer. Am 6. November zogen

Mengen Proviant. nTruppen (Schutz- und Polizeitruppe und Kriegsfreiwillige

e engliſchen Schiffe nach Norden ab. Das
Fandungskorps hatte eine Stärke von ungefähr 8000
Mann während die Unſrigen 2000 zählten.

Die See der Engländer betrugen über 3000 Mann
an oten, Verwundeten und Gefangenen.

Verluſte n e uehen noch aus Nach üchtiger ung wurden ereutet acht Maäſchinengewehre, 300000
atronen, 30 Feldkelephonapparate, über 1000 wollene

Decken, viele Gewehre und Ausrüſtungsſtücke, ſowie große
Die Stimmung unſerer ſiegreichen

aus dem Schutzgebiet) war ausgezeichnet, auch die Askari
bewieſen aufopfernde Hingabe und Heldenmut. Die
volle Tragweite der engliſchen Niederlage
iſt von hier aus noch nicht annähernd S S

Die Vorgänge in Südafrika
Eine Reutermeldung aus Kapſtadt beſagt: Einee berittene Abteilung machte in der Nacht zum 8. Januar

einen Aufklärungsritt von Walfiſchbai nach
Uſuras, 28 Meilen landeinwärts, wo ſie eine ver

laſſene deutſche Station fand.
kehrte zurück, ohne die Deutſchen angetroffen zu haben.

Die Abteilung

Wir wollen es abwarten
Das Reuterſche Buregu meldet aus Potſchefſtrom:Ein Brite, der ein Kommando in der Nordweſtprovinz des

Kaplandes führt, erklärte in einer Rede, man gehe jetzt
nach Deutſch-Südweſtafrikag voller Hoffnung,
daß alle bald zurückkehren würden, aber nicht eher, bis
alle Deutſchen hingusgeworfen ſeien.

niſche Truppen haben Swakopmund beſetzt.

Die Engländer beſetzen Swakopmund.
Aus Prätoriag meldet Reuter amtlich e

Zwei
Mann wurden getötet, einer verwundet. Die längſt er
wartete Beſetzung der offenen Hafenſtadt Swakopmund
iſt für den Fortgang des Krieges in Südweſtafrika ohne

edeutung.

Der Dank des Kaiſers.
Beim Staatsſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf

iſt folgendes Telegramm aus dem Großen Hauptquartier
eingetroffen

hre Meldung von dem ſchönen Siege bei Tanga
in Oſt Afrika hat mich hocherfreut. Jch ſpreche Jhnen
u dieſer Ruhmestat unſerer Schutztruppe meinen herzſten Glückwunſch aus. übermitteln Sie meine An

erkennung an die braven Männer, die fern von der
Heimat eine en e überlegenheit ent
ſcheidend geſchlagen haben zur Ehre des deutſchen

Das Vaterland iſt ſtolz auf e
i

Namens.
helm,Söhne.

Die Haltung Rumäniens und Jtaliens.
Der „Köln. Ztg.“ zugehenden Meldungen zufolge fahrendie franzöſiſchen Blätter fort, mitzuteilen, das bevorſtehende

e Rumäniens in den Krieg werde durch
ie e ſetzung Transſylvaniens erfolgen. EinTeilnehmer der rumäniſchen ärztlichen Miſſion ſoll erklärt

haben, Rumänien werde beſtimmt A e ng Märeingreifen. Jtalieniſche Meldungen eſprechen anf
Grund Londoner Berichte dieFrage eines Ein greifens
Jtaliens und Rumänien s.
wenn Jtalien und Rumänten eingreifen, werde dies nicht

Jediglich
ſofort den Kr

Die „Nation“ erklärt,

ine des Drei verbandes e ſondernum ihre nationalen Zwecke zu er
reichen; wenn r Zwecke erreicht ſeien, würden ſie

egeinſtellen.

täriſche Anterſtützung machtlos ſei.

Aus Tetuan wird amtlich

Goldap,

Graf Okuma über Japans Bedeutung im Kriege.
Petersburg, 18. Jan. Nach einer Meldung der

Nowofe Wremja hat Graf Okuma in der Zeitung Kokunin
folgendes erklärt. Japan habe größere Aufgaben, als über
das Schickſal der un bedeutenden e eee Ko
lonien zu verfügen. Seine Aufgabe beſtehe darin,
Europa die Augen über die wirkliche Bedeutung Japans
zu öffnen. Der Stille Ozean liegeſchon im Be
reiche des japaniſchen Einfluſſes. Die Japa
ner könnten jetzt das Preſtige ihres Reiches zu einem
hohen Aufſchwung bringen. Ein unbewaffneter Frieden
ſei kein wahrer Frieden, da die Diplomatie ohne mili

ie Verſtärkungder Armee und Flortte Jgpans ſef nor-
wendig. Okuma ſchließt ſeinen Artikel mit der Er

klärung, daß, falls es der Regierung nicht gelingen werde,
5 in den Wahlen die Mehrheit zu ſichern, das Kabinett
ſeinen Abſchied nehmen werde.

Deutschland.

Berlin, 19. Jan. Die Kronprinzeſſin erſchien
geſtern in Begleitung der Oberhofmeiſterin von Alvens
leben und des Kammerherrn von Stülpnagel im Cecilten
r des Vaterländiſchen Frauenvereins in Charlotten
urg, deſſen Lazarett ihrer Obhut unterſteht, um die vor

kurzem aus dem Oſten eingetroffenen Verwundeten zu be
ſuchen. Die hohe Frau war voller Intereſſe für die Er
lebniſſe jedeseinzelnen Soldaten auf dem Kriegsſchauplatze
und ließ ſich eingehend erzählen, wie und wo jeder ſeine
Verwundung erhalten hatte viele der Krieger, welche
ſämtlich als Andenken an den Beſuch Blumen und ein
Bild der kronprinzlichen Familie geſchenkt erhielten,
waren mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückt.

Goldene Hochzeit des Herzogpagares Philipp von
Württemberg. Jm engſten Kreiſe der königlichen Familie
begingen geſtern in Stuttgart der älteſte Agnat des
württembergiſchen Königshauſes, Herzog Philipp und
ſeine Gemahlin, Herzogin Maria Thereſig, Erzherzogin
von Hſterreich, das Feſt der goldenen Hochzeit, das erſt
nach Beendigung des Krieges gefeiert werden ſoll. Am
Vormittag waren der König und die Königin zur Be
glückwünſchung im Palais erſchienen. An der Familien
feier n auch einer der drei im Felde e Söhne,
Herzog Robert, ſowie ſämtliche Enkelkinder teil. Anter
dieſen befanden ſich auch die drei Söhne des Herzogs
Albrecht von Württemberg, die gleichfalls zu einem kurzen
Beſuch aus dem Felde herbeigeeilt waren. Der Kaiſer
von Oſterreich hatte dem Jubelpaar ein dte Vus
en ſowie ſein mit Brillanten geſchmücktes Bi
geſandt.

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme die Vorlage betref
n Anrechnung des Kriegsdienſtes auf die mediziniſche
usbildungszeit und der Entwurf einer er re

über die Fälligkeit im Auslande ausgeſtellter Wechſel.

Auszug aus den Verluſtliſten
115 und 116 über Tote, Verwundet und Vermißtedes Kreiſes Merſeburg.

Verluſtliſte Nr. 116.

Nr.

Deſſau
Nouvron vom 80. I1. bis I2. und Gefechte vom 8.

bis 6. 12. 14.
5. Kompagnie.

Musketier Karl Naumann Schotterey ſchwer
verwundet.

Z. Kompagnie.
Musketier Otto Büſching Cröllwitz leicht

verwundet, b. d. Tr.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 84, Schleswig, Kiel,

Flensburg.
Hohenſtein am 28 und 29. 8., Lyk am 12. und 16., Raigrod
am 28. 9, Bakalarzewo am 6. und 7., Kotowizna am 7.,
SadLowing vom 6. bis 18., Nowy Dwor am 25., Ringen
und Boleſty vom 25. bis 28. 16., Blindgallen am 2.,

ip, Dubeningken, Wilhelmsberg, Darkehmen und
Menkimmen vom 6. bis 11., Wenzken, Borowsken,
Waldhof und Dowiaten vom 12. bis 24., Badern am
26. und 27. II., und andere Gefechte vom 8. bis 20. 12. 14.

4. Kompagnie.
Wehrmann Otto Rabe Merſeburg leicht ver

wundet.
ReſerveJufanterie- Regiment Nr. 226, Liegnitz.

Zyk am 14., Myluſſen am 17., Neuendorf am 17. und 31.,
Goldenau und Czarnowiece am 20., Borszymmen,
Romanowen und Jenderyken vom 20. bis 80. 10. 14.

2. Bataillon.
Reſerviſt Paul Schröder Schkölen gefallen.

HuſarenRegiment von Buttlar.
Gefechte am 22. und 27. 9., am 2. und 4. 10., Hénin am
6., Mereatel am 8. 10. und 21. 11. und Monchy-le-Preux

am 23. l. 14.
Eskadro n.

Huſar Otto Bernhard Modelwitz ſchwer
verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg g. S.
don e am 2. und 3. 12. 14.

Gefreiter Karl Spieß Runſtedt ſchwer verwundet.
Landwehr Infanterie Regiment Nr. 119.

Sennheim, Steinbach 13. bis 15. 12. 1914.
8. Kompagnie.

e Albin Rettelbuſch Merſeburg
mißt.

Verluſtliſte Nr. 116.
3. Garde-Regiment, Berlin.

Ypern vom II. bis 2. I2. und andere Gefechte vom
3. bis 6. 1914

11. Kompagnie.
Füſilier Karl Lorenz Horburg gefallen.

Garbde- GrenadierRegiment Nr. 5, Berlin.
Kalino am 20., Wola-Rakowa am 20. und 21., Tuſzin am
21. und 22., Lodz am 22., Borowo am 28. und 24., Brzeziny

am 24., Nowaſtawy vom 28. II. bis 8. 12. 1914.
6. Kompagnie.

Grenadier Franz Otto Schönerſtedt Schlettau
Lehr-JnfanterieRegiment, Berlin.

Jordanow am 19. und 20., Galkowek am 20., Andrespol
vom 21. bis 28. und Lipka am 27. 11. 1914.

12. Kompagnie.
Reſerviſt Franz Fuchs Raßnitz leicht verwundet.

ver

Jnfanterie Regiment Nr. 32, Meiningen.
Lodz am 28. 10. Bialla am 24. 11., Rogi und Siedlisko
vom 18. 11. bis 8. 12. u. andere Gefechte vom 4. bis 7. 12.

10. Kompagnie.
Musketier Franz Geier Günthersdorf gefallen.
Jnfanterie- Regiment Nr. 113, Freiburg in Baden.

Brmelles vom 1. bis 4. und andere Gefechte am 15., 16.
und 18. 12. 1914.

4. Kompagnie.
Wehrmann Max Wöhrmann Merſeburg

leicht verwundet.
Pionier Regiment Nr. 19, Straßburg i. E.

Wytſchaete am 5., St. Eloi vom 7. bis 12. 11. und andere
Gefechte vom 7. bis 17. 12. 1914.

3. Feld- Kompagnie.
Gefr. der Landw. Franz Rauſchen bach Trebnitz
ſchwer verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 85.11. Jufanterie Regiment Nr. 139, Döbeln.
(Berichtigung früherer Angaben.)

9. Kompagnie.
Soldat Hermann Kulo w. Schkeuditz bisher

leicht verwundet, iſt am 29. 9. in fransbſiſcher Gefangen
ſchaft geſtorben. Toulouſe (V.-L. 26).

Literacur, Runst und Wlissenschaft-
F Die erſten Porträtaufnahmen Hindenburgs als

Generalfeldmarſchall und ſeines Generalſtabscheſs Ludendorff
ſind in dieſen Tagen im Hauptquartier des Oſtens zum Beſten
des Deutſchen Vereins für Sanitätshunde vom Meiſterphoto
graphen Perſcheid geſchaffen worden. Jm Auftrage des Ver
eins gibt der bekannte Verlag Gerhard Stalling in
Oldenburg in Gr. die prachtvoll gelungenen Blätter dem
nächſt in verſchiedenen Ausführungen heraus.

H. Kriegslieder. Die große Zeit findet in einer wahrhaft
verſchwenderiſchen Jülle von Ledern und Gedichten ihren oft
herrlichen, oft aber auch recht mißglückten Ausdruck Hier
Gutes von Minderwertigem zu ſondern, haben ſich ſchon manche
Sammlungen zur Aufgabe gemacht. Jhnen tritt als neueſte
die von Guſtav Jalke herausgegebene und in der Hanſeati
ſchen Druck und Verlagsanſtalt in Hamburg erſcheinende
Sammlung an die Seite. Sie hat den Vorzug großer Billig
keit, ſie erſcheint in einer zwangloſen Folge von Heften, von
denen jedes nicht viel mehr als 20 Pfg. koſten ſoll. Die Heſte
ſind würdig und geſchmackvoll ausgeſtattet. Daß die Auswahl
gut iſt, dafür bürgt der Name des Herausgebers und derJnhalt
des erſten Heftes, das bereits unter dem Tittel „Hoch, Kaiſer
und Reich vorliegt. Wir finden darin Gedichte von Rich.
Dehmel, Gerh. Hauptmann, Caeſar Flaiſchlen, Ernſt Liſſauer,
Rud. Herzog, Martin Boelitz, Rud. Preßber, Lerſch, Loewen
berg u. g. Da die geſamte Tätigkeit des Hergusgebers und
ſeiner Mitarbeiter eine unentgeltliche iſt und nur Druck und
Verſandkoſten bezahlt werden, ſo können etwa 331/3 Prozent
des Ertrags des erſten Heftes ihren ſchönem Zwecke zugeführt
werden und dem Rokten Kreuz zugute kommen. Wir können
dieſes Unternehmen durchaus aufs wärmſte empfehlen.

Peueste Nachrichten.
Dom Großen HauptquartierReferhegaferlerie denten r r Bern van

Berlin, 19. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der ganzen Front fanden, abgeſehen von unhedeutenden Scharmützeln, nur Artillerietämpfe ſtatt.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.Die Witterung iſt ſehr gang

In Oſtpreußen nichts Neues. Bei Radzanowo, Eiecum
Sierte wurden die Ruſſen unter ſchweren Verluſten zurück
geworfen. Mehrere 100 ruſſiſche Gefangene blieben in
unſeren Händen

Weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilica iſt die
Lage im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Erkrankung d. s Erbprinzen von Braunſchwei.
Braunſchweig 19. Jan. Der Erbprinz, ſeiteinigen Tagen an Mittelohrenentzündung infolge Jn

fluenza erkrankt, mußte am Sonntag abend einem opera
tiven Eingriff unterzogen werden. Nach glattem Verlauf
des Eingriffes iſt das Befinden den Verhältniſſen ent
ſprechend. Dr. Schlegel. Dr. Albrecht.

General Stveſſel F.
Amſterdam, 19. Jan. Aus Petersburg iſt hier

die Nachricht eingegangen, daß General Stoeſſel, der
einſtige Verteidiger von Port Arthur, geſtorben iſt.

Opfer des Erdbebens in Ftalien.
Citta Dueale, 19. Jan. Nach und nach treffen

auch gus den entlegenen Gebirgstälern nähere Nachrichten
über die Folgen des Erdbebens ein. Aus dem Saltos
tale wird gemeldet, daß die Gemeinde Ojano 12 Tote und
10 Verletzte, Collurcaco 11 Tote und 6 Verleßte, Santa
Gapito, Colle Mazzolini und Coroſo Carefumt zuſammen
12 Tote, Santa Lueig 40 Tote und 40 Verſetzte, Sant
Egidio 40 Tote und 60 Verletzte, Cravaro, Torano und
Sant Anatolig Spedino zuſammen 40 Tote zu beklagen
haben. Ganz Jtalien beteiligt ſich durch Geldſpenden,
Liebesgaben und Entſendung von Helfern an dem
Rettungswerke. Geſtern ſind wiebernm einige Uberlebende
aus den Trümmern von Avezzano und Peſeing geborgen
worden.

Exploſton
Chemnitz, 1. Jan. Den Chemnitzer „Neueſt. Nach.“

wird aus Schwarzenberg gemldet. Jn der hieſigen
Waſſerſtoff und Sauerſtoffwerken erfolgte in vergangener
Nacht unter donnerähnlichem r eine Exploſion des
Gaſometers. Von drei mit dem Füllen von Sauerſtoſf
flaſchen beſchäſtigten Arbeitern wurden zwei in
Stücke geriſſen. Sänmtliche Fenſterſcheiben in der
Nachbarſchaft wurden ertrümmmert. Die Urſache des
Anglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berg
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Dieſe gwege, d. h. r ſeine „Katſersgebnetstagsgabe für

wagen in folgenden StraßenAm Bahnhof, Vahnhaf-, Halleſche Marien Damm, Poſt, Wilhelm, Linden-, Karl, Hültere, Brauhans, Schulſtraße

Wollwoche.
Morgen, Mittwoch, den 20. Jannar 1915 Abholung der Wollſachen uſw. durch den Möbel

(Altenburger Damm, Höllenſchennen), Chaufſeehaus Gchkopan.
Wie weiſen wochmals darauf hin, daß

Vorhänge, Länfer, Teppiche, Pel,ſachen, verhrauchte Strümpfe, Reſter von Wolle, Varchent und Kaumwalle angenommen werden.
Wir bitten darum die Familien herzlich und dringend, alles irgendwie Entbehrliche bereit zu halten und den mit

der Einſammlung beanſtragten Verſonen zu übergeben und wenn irgend möglich getragene Kleidungsſtücke, Abfälle von
Wolle und Abſülle von Baumwolle getrennt zu verpacken und zu bezeichnen.

Merſeburg, den 19. Jannar 1915.

e MMKCMMRUAMIMG
Kaiſersgeburtstagsgeſchenk

für die Feldtruppen.
Mit Zuſtimmung ſeines Hohen Protektors Seiner

Kaiſerlichen und Kömtglichen Hoheit des Kronprinzen des
Sentſchen Reiches und von KHreußen hat der Kaftſer-
Wilhelm-Hank ſofort nach ver Mobllmachuug die
Verſorgung der Verwundeten und Feldtruppen
mit Leſeſtoff ber nommen.

Jetzt hält das Kelegsminiſter um eine
gusgiebigere guwelung geeigneten Leſeſtoffs und
beſonders von Kriegskarten an die im Felde
ſtehenden Truppen für durchaus er wünſcht und iſt damit
einverſtanden, daß dieſe Aufgabe vom Katſer-Wilgelm- Dank
im Wege des Liebesgabendienſtes dur geführt wird.

Der Kaiſer Wiltelm Dank bittet die Zeitungen, für

Die Feldtruhpen eige Geldſemmlung zu veranſtalten
Die am 25. d. Mts. abgeſchloſſen wird Hamtt das Ergebnis
Keiner Majeſtätdem Karſer zu Allerhöchtdeſſen
Gehnrketag gemeldet werden kann.

Wir erklären uns bereit für dieſe Kaiſers

T.

außer getragenen Kleidungsſtücken auch Stoßreſte, Abfälle und Flicken, alte

Hanern Verein

Merſeburg und Umzgegend.

lung ſoll am Dienstag, den
9. Fehruar c. nachm.

zeitig ſoll damit die Prämiterung
irendienender Dienſtboten von
Vereinsmitgliedern verbunden
werden. Anmeldungen dazu ſind
umgehend ſpäteſtens bis 22. Jan.
unter Einſendung der Perſonalien
und Dauer der Dienſtzeit an den
Schriftführer einzureichen.

Her Vorſtand.

Montag den 25 Januar d. J.
gbends 8 Uhr in der neten
ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelm
ſtraße

nehmen und bitten unſere Leſer vurth rege Beteillgnng amhbaf e e
zu Helfen, unſerm Kaiſer und unſeren Zapferen im Felse
eine recht große Freude zu bereiten.

Expedition des Merſehurger Correſpondenten.

J

S bis 31. Januar
bietet Gelegenheit zum Vorteilhaften Einkauf von

Lodenmaänteln und Pelerinen
Ulsters, Joppen, Westen und Kriegswesten

Ia, Strapazierstoffe für Anzüge nach Mass Mk. 68.

Jnh. Herm. guſt.

Schlachtefeſt.

Die nächſte Vereinsverſamm-

e 4 Uhrim „Tivoli“ ſtattfinden. Gleich

C

ße)

„Vaterlündiſcher Abend

geburtstags gabe für die Armee Beiträge anzu

Meter Restaurune
Jeden Mittwoch und Sreita

h G

Die ſtädtiſche Wollkommiſſion.
Wolff, Rügow.

2 E.
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Be Mässigsto

Preiss.
S
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peziak- Geschaft
ör

Leinen- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alles Arf Wäsete
rn Vollständige

Wäsche Ausstaftungen,

e erngpr- 259. ee

Sohas sQuslitäteon.

Tüchtige

arbeiten für

Es ird ein tüchtiger
Bauſchmied

Donnerstag Schlachtefest

um alten denen
“Vexldeguſſehet

werden bei gutem Gehalt ſofort ſofort geſucht. Zu melden bet
eingeſtellt. Angebote unter Bei Herrn Geſchäftsführer Lehmann

Donnerstag
hausſchl. Purſt

C. Taunch.

unt. M G g. d. Exp. d. Bl. „Vaterland“, Weißenfelſer Str. 80.
Für mein Kolonialwaren FJür unſer Comtoir ſuchen wir

und Kaffee Spezial- Geſchäft ſuche per Oſtern d. Js. einen

d de Mittwoch
W Hehlaehtefest,
Ww. Lauline Ufer Früh Friedrich
Rödelh), Halleſche Straße Nr. 71.

zu kern c eien Le rlingLeheiieg mit h Schulbildung
Walter Bergmann, F. E, Wirth 4 6 ohn.

Groß Kaffee Röſterei.
mein Kolonialwaren

Mittwoch
kutennlan Ernst RuIFFes., kennt D S 7 naussehl. Wurst es zu Oſtern unter günſtigen

Jriedertte Bogel, Roßmarkk 17.

Einen Lehrling geſeatt ſuche zu Hitern einen
Bedingungen Karl gimmermann, Lehrling.

Schiniedemeiſter Schkopau avolf Kunece Gutenbergſtraße l.d c

Kostüme W Hägtfel

ICCC(QCWCEEII

Desyleſchen Damen

Otto Dohkowftz,
Je

N.
Die noch reichlichen Bestände in

Röcke
Kinder Näntet etc.

Kommen jetzt

zu außerordentlich et herahgesetzten Prelgen

Winter Hüte

II III

IIIIINBCcm. e

A III S Stenogr. mit guter flotterS Handſchrift zur Bedienung der
Sehreihmaschine

und für leichtere Kontorarbeiten
geſucht. Selbſtgeſchriebene An
gebote mit Angabe der Gehalts
anſpr. unt. VU9 an die Exp. d. Bl.erb.

Waschfrau
nach auswärts geſucht. Näheres
in der Exped. 5. Bl

Jung. Mädch. nicht unter
7 J. welch. die Wirtſchaſt und
ürgerl. Kochen erlernen will, ſich
ver vor kein Arb. ſcheut, findet
5. Febr. Stellung ohne gegenſ.
ergütung in Lehrerfamilie. Zu

rfr. i. d. Exoed. d. Bl.
S Sch ſuche für ſofort oder ſpäterein tüchtiges zuverläſſiges

Mädchen

S

C

S

S

II
t guten Zeugniſſen
Frau Dr. Wedding Lindenſtr. 2, I.

Hierzu eine Beilage.

der mit ſämtlichen Reparatur
Feldbahnwagen

fügung von Zeugmiſſen zu richten in Merſeburg. im Reſtaurant
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
1915.Mittwoch den 20. Fannar

Der Reichskanzler über
Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft.
Die New York Times veröffentlicht ein Jnterview
ihres deutſchen Korreſpondenten mit dem deutſchen Reichs
kanzler, das im Verlaufe des 14. Dezember ſtattfand und
von der „Frkf. Ztg.“ wiedergegeben wird. Herr von
Bethmann Hollweg erörterte die Schwierigkeiten, die hin
ſichtlich des Verkehrs zwiſchen Deutſchland und Amerika
beſtänden und drückte ſein Bedauern darüber aus, daß
die engliſche und franzöſiſche Zenſur eine Kontrolle über
die Kabel ausübten, weshalb die deutſchen Anſichten
drüben nicht genügend zum Ausdruck kommen könnten.
„Wir bedauern“, ſagte der Reichskanzler weiter, „die
Belgier Uber unſere Haltung gegenüber der belgiſchen
Neutralität habe ich mich des längeren im Reichstag aus
gelaſſen. Sie haben die Dokumente geſehen, die darüber
in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung veröffentlicht
worden ſind, und die dartun, daß Belgien bereits ſeine
Neutralität verlaſſen hatte, und daß England und Frank
reich die Verletzung der belgiſchen Neutralität arrangiert
ren bevor der Krieg ausbrach.“ Der Reichskanzler
etonte e daß Groß-Britannien ſeineKonterbandeverfügungen nicht allein im Hin

blick auf abſolute Konterbande, alſo hinſichtlich
des Kriegsmaterials erlaſſen habe, ſondern vor allem
gegen die deutſche Jnduſtrie und gegen dieNahrungsmittel
zufuhr, und dies mit dem Gedanken, Deutſchland aus
zuhungern und wirtſchaftlich zu ruinieren. „Aber“, ſo
erklärte der Reichskanzler, Deutſchland war für
ine dergrige Zache vorberetet. Die ſindäußerte er zu dem Korreſpondenten, „hier bei uns gedere und haben unſere Verhältniſſe kennen gelernt. Wir

haben genug Vorräte e lange hinaus. Auch
Kupfer, Petroleum und Kautſchuk beſitzen wir auf lange
Zeit.

gezogen. Eine ſehr bemerkenswerte Erſcheinung dieſes
Krieges iſt die Anpafſungsſfährgkeit der
deu ſchen J nd rie Siewelcher Weiſe wir die Friedensproduktion umgeſtellt haben
auf die Kriegsproduktion. Bezüglich der Finan
gierung des Krieges beſteht nicht die geringſte
Beunruhigung. Jchwolltedieſen Krieg nicht.
Während fünf Jahren habe ich eifrigſt an guten Be
ziehungen zu England gearbeitet, aber ohne Erfolg, nicht
durch meine Schuld.“ Der Reichskanzler erwähnte ſchließ
lich, daß die engliſche Regierung, indem ſie eifrigſt die
ruſſiſche HKriegspartei ermutkigte und die britiſche Hilfe in
Ausſicht ſtellte, den Krieg näher und näher gebracht habe.

Deutschlancdh.
Ein Armeebefehl des Kronprinzen Rupprecht.

Der Kronprinz Rupprecht von Bayern hat an die
bayriſche Armeepoſtdirektion folgenden
Armeebefehl gerichtet: Die Erledigung des Weihnachts
und Neujahrspoſtverkehrs gibt mir Gelegenheit, dem
Armeepoſtdirektor und ſämtlichen Beamten der Feldpoſt
in der Armee meine Anerkennung und meinen Dank für
ihre pflichttreue ſtille Arbeit zu ſagen. Die Feldpoſt,
die ſeit Beginn des Feldzuges außerordentliche Schwie
rigkeiten zu überwinden hatte, hat gezeigt, daß ſie allen

Die britiſchen Einſchränkungen ſchaden den neu
tralen Staaten mehr gls ſie Deutſchland ſchaden. Sie
haben auch die Vereinigten Staaten in Mitleidenſchaft

haben geſehen, in

Zur Beantwortung dieſer Frage bedarf es nicht vieler

billigerweiſe zu ſtellenden e en gerecht wird.
Jm beſonderen verdient auch ihre freiwillige Teilnahme
an der Bearbeitung des Poſtverkehrs Anerkennung.

Telegrammwechſel zwiſchen Miniſter Burian und
dem deutſchen Reichskanzler. Der Miniſter des Außern
Baron Burian hat aus Anlaß ſeines Amtsantritts
an den Reichskanzler von Bethmann Hollweg folgendes
Telegramm gerichtet:

Durch die Gnade Sr. Majeſtät, meines aller
gnädigſten Herrn, auf den Poſten des Miniſters des
kaiſerlichen und königlichen Hauſes und des Außern
berufen, beehre ich mich, Eure Exzellenz in dieſerEigenſchaft zu begrüßen. Die beiden verbündeten
Mächte haben nunmehr auch in ernſter hiſtori
her Zeit den Wert des Bundes undFreundſchaftsverhältniſſes erprobt, das,
auf altbewährter Treue und enger Jnter-eſſen gemeinſchaft beruhend, die unver rück
bare e ihrer Politit bilden muß.Jch bitte Eure Exellenz, mir in Ausübung meines ver
ankwortlichen Amtes dieſelbe tatkräftige Unter
e ne neven werden zu laſſen, welche hochdieſelbe
meinen Amtsvorgängern bei der Pflege inniger
und vertrguensvoller Beiehnngen zuder kaiſerlich deutſchen Regierung angedeihen ließen.
Reichskanzler von Bethmann Hollweg ant

wortete darauf mit folgendem Telegramm:
Eure Exzellenz bitte ich, für die freundlichen Worte

der Begrüßung meinen aufrichtigen Dank entgegen
zunehmen. Eure Exellenz möge ſich meiner ver
trauensvollen Zuſammenarbeit und meiner rückhalt
loſen Unterſtützung bei der Löſung der ernſten
und verantwortungsvollen Aufgaben verſichert halten,
u denen Sie die Gnade Jhres allergnädigſten Herrn
ernfen hat. Jn der unerſchütter lichen Ein ig

e itt, in der reunen reund ſchaft der ver
bündeten Mächte erblicke ich die ſichere Gewähr
für einen glücklichen Ausgang des uns auf
gezwungenen Kampfes.

Die Regentſchaft des Herzogtums SachſenMeinin
gen auf Herzogin Charlotte übertragen. Herzog Bern
hard von SachſenMeiningen und Hildburghauſen hat
die Regentfchaft des Herzogtums für die Dauer ſeines
Aufenthaltes im Felde ſeiner Gemahlin, der Herzogin
Charlotte, übertragen. Für die Dauer dieſer Regent
ſchaft hat das Geſamtminiſterium Vollmacht zur Aus
übung von Regierungsgeſchäften in dem bisher für
Zeiten der Abweſenheit des Herzogs beſtimmten Umfang.

Der Sozialiſt v. Vollmar über die Stimmung in
Deutſchland. Der deutſche Sozialiſtenführer v. Voll
mar antwortete auf eine von der Kopenhagener konſer
vativen Zeitung „Nationaltidende“ an ihn gerichtete
Frage über die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie
zum Kriege mit folgendem Schreiben: Sie wünſchen,
aß ich Sie darüber unterrichten ſoll, welche Haltunder deutſche Arbeiterſtand zum jetzigen griege etnnttin

Worte. Es iſt mir wohlbekannt, welches Ziel die poli
tiſche und wirtſchaftliche Vertretung des Arbeiterſtandes
ſowie der Sozialdemokratie und die freien Fachvereine
erſtreben, welche harten er ſie ſeit vielen Jahren
mit den Regierungen der herrſchenden Klaſſen geführt
haben. Aber jetzt, wo Deutſchland von außen
bedroht iſt. müſſen die inneren Kämpfe in
den Hintergrund treten und auf günſtigere Zeit
verſchoben werden. Gegenwärtig iſt das geſamte deutſche

zweifelt, wird man große Enttäuſchung erleben
Maßregelung

Provinz und Amgegend.
Könnern, 18. Jan. Heute in aller Frühe wurde

beim Gärtnereibeſitzer Konrad ein Einbruch verübt.
Der Täter, ein früherer Gehilfe, drang in das Schlaf
zimmer ein und ſchoß dort zweimal auf den bedauernus
werten Mann, der in den Leib und Hals getroffen wurde.
Er iſt ſo ſchwer verletzt, daß er nach der Klinik in Halle
geſchafft werden mußte. Der Verbrecher, welcher bald
durch den Polizeiſergeanten Ackermann verhaftet werden
konnte, ſoll die Tat aus Rache begangen haben.

Eilenburg, 18. Jan.Straße 84, im Stadtteil Kültzſchau, das dem Arbeiter
Spatzig gehört, entſtand geſtern mittag im Keller und
in der Räucherkammer ein Brand, der das geräumige
Haus bis zum Dach völlig mit Rauch füllte. Einen noch
im Hauſe befindlichen älteren Mann, der der Er
ſtickungsgefahr nahe war, brachte die Feuerwehr
ins Freie. Weiterer Schaden wurde durch das ſchnelle
Eingreifen der Feuerwehr verhindert. Die Schadhaftig-
heit der Räucherkammerfeuerung war die Urſache des
Brandes.

Deſſan, 18. Jan. Die Herzogliche Staatsregierung
erließ eine Bekanntmachung, nach welcher es den
Bäckereien und Konditoren erlaubt iſt, an Sonn
tagen in der Zeit von 7 bis 12 Uhr vormittags Bäckerei
und Konditorwaren herzuſtellen.

F Leipzig, 18. Jan. Die Erörterungen der Kriminal
polizei über den Tod des ſechs Monate alten
Kindes, das an einem tief in den Hals gedrückten

en, daß ein

ürnberger Straße Nr. 47 ſich die fehlenden Sachen an
geeignet und dem Knaben, der zu ſchreien begann, den
Sauger tief in den Mund geſteckt hat. Die weggenommenen
Sachen will der Burſche in die Bedürfnisanſtalt einer
Gaſtwirtſchaft der Sternwartenſtraße geworfen haben,
wo ſie allerdings noch nicht aufgefunden werden konnten.
Der junge Menſch ſcheint krankhaft veranlagt zu ſein,
denn er hat ſie on öfter an Kinderwagen, die in
Hausfluren unbeaufſichtigt ſtanden, zu ſchaffen gemacht

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

48 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du weißt ja, wie r ich zu Dir kam und Dich um

Geld bat, weil mir noch dieſes und jenes fehlte im Haus
n ſo ſagte ich Dir, nur üm ihn nicht bloß zu ſtellen.

fangs ſchwieg ich zu allem, denn ich glaubte, daß er
geſchäftkliche Sorgen habe, er war immer ſo miß e
wenn er zum Buregu kam; als ich aber erfuhr, zu
welchen Zwecken er ſein Geld agusgab, da ſchwieg ich nicht
mehr. Jmmer wieder verſuchte ich, ihn auf den Weg der
Pflicht zurückzuführen, ſtellte ihm vor, wie er ſich durch
das lange Sißen in ſeinem Klub wirtſchaftlich und körper
lich ruiniere, aber nur Hohn und Grobhetten erntete ich
für meine Nachſicht und liebende Sorge um ſein Wohler
gehen. Jch weiß Kicht, Vater, was Du mit ihm wegen der
Auszahlung der Mikgift verabredeſt haſt Und ob er
hierin getäuſcht ſtehk. Wenn ich ihm ſagte, er möge ſi
doch, wenn er kein Geld habe, an Dich wenden, dann lachte
er höhniſch auf: „Das iſt was rechts, Dein bischen Mit
ift gegenüber dem Reichtum Deines Vaters,“ meinte er
heute morgen höhniſch. Und als ich ihm unwillig ſagte,
ich könne Dich darin nicht verdenken, wenn Du etwa die
Hand feſt auf dem BVeutkel hielteſt, da er doch alles ver
praßte und verſpielte, da da ach, es war ſchrecklich!“

„Da ſchlug er Dich ins Geſicht,“ vollendete Vernſtorff.
„Jch weiß genug,“ ſagte Bernſtorff erregt, ich willnicht lange unterſuchen, ob Du nicht auch Schuld haſt, daß

er keinen Gefallen an ſeiner Häuslichkeit findet. Für
mich iſt es mehr als Beweis, daß er auf Wegen wandelt,
die ins Verderben führen. Jch komme von ſeinem Bureau,
wo ich ihn nicht traf. Von dem Zeichner erfuhr ich, daß
das Geſchäft im Augenblick gänzlich ſtill läge. Meinem
Kaſſterer hat Seckels dagegen weiß gemacht, er baue ein
großes Kaffeehaus an der Herrnhäuſer Allee. Alſo er
redet von „bischen Mitgift Weißt Du, wie viel Seckels
bereits von den 100 000 Mark Deiner Mitgtft vor und
während meiner Abweſenheit abgehoben hat?“

„Nein Vater Hat er das Kapital ſchon angegriffen
fragte ſie geſpannt.

„Aber ſehr volle neunzigtauſend Mark hat er ſich
bereits auszahlen laſſen.“

„Um Gottes Willen.
ſchrocken.

„Ein bischen viel in fünf Monaten, nicht wahr Du
behaupteſt ja, daß er e ielt. Wenn das n e
dann weiß ich auch, wo das Geld geblieben iſt. Nun ſag
Tr Anmal, wo und mit wem verkehrt denn Dein

ann?“

Jſt das wahr?“ rief Liſa er

„Weiß ich, es, Vater er hat mir noch niemals einen
ſeiner Freunde vorgeſtellt. Er lebt überhaupt mehr in
ſeinem Klub als zu Hauſe.“

Liſa o aus ihrer Taſche einen Brief. „Lies den
Vater. Ich fing ihn heute früh auf. Danach kannſt Du
e was das für Freunde ſind, mit denen er ver
ehrt.“

Bernſtorff nahm den Brief und las
Lieber Seckels!

Jch erwarte Sie heute abend beſtimmt bei „Hödur“.
Zwei Berliner Herren kommen eigens zu dem großen
„Match“ herüber. Vergeſſen Sie die 3200 nicht, ich ven
kahl wie ne Ratte. Was ſagen Sie zu von Striegaus
Schießerei? Großartiger DOummkop,f was? Hätte
uns beinahe die Polizei auf den Hals gehetzt.

Jn alter Freundſchaft
r Drumont.

„So ſo, das iſt ja ſehr intereſſant,“ ſagte Bernſtorff.
„Den Brief laß mir. Nun ſag mal, wo hat denn dieſer
Klub ſein Lokal.

„Jch weiß es nicht, es wird wohl ein geheimer Spiel
klub ſein.“

Bernſtorff nickte verſtändnisvoll. Ala Klub der
Harmloſen.“ Hödur iſt recht mythologiſchſinnig gewählt
der Blinde, die Finſternis. Na ich werde Seckels zunächſt
mal ein Licht auſſtecken,“ ſagte Bernſtorff mit einer Ruhe,
hinter der ſich bereits ein feſter Entſchluß verbarg. „Zieh
Dich um und nimm an Kleidung, Wäſche und von ſonſti
gen Kleinigkeiten für den täglichen Gebrauch das Not
wendigſte mit.“

„Was haſt Du vor, Vater?“ fragte Liſa erſchrocken.
„Merkſt Du das noch nicht, Kind Du kehrſt in das

Haus Deines Vaters zurück und überläßt dieſen Menſchen
zunächſt einmal ſeinem Schickſal.“

„O Gott, das das Vater, dann gibt es ja einen
Skandal.“

„Den nehme ich auf mich, ſate VBernſtorff kurz.
Liſa ſchrak doch vor einer wenn auch nur zeitweiſen

Trennung von ihrem Manne zurück.
„Sollte es nicht n wenn Du einmal ernſtlich mit

ihm redeſt, Vater? J h fürchte mich vor ihm, er wird mir
alle Schuld zuſchieben.“

„Reden werde ich ſchon mit ihm, aber nicht hier,
ſondern in meinem Hauſe. Der ſoll ſchon bald zu mir
kommen, verlaß Dich darauf. Nun beeile Dich aber.
Ich ſorge inzwiſchen für eine geſchloſſene a en kannſt
Dich unmöglich mit Deinem verweinten Geſicht un
blauen Augen auf der Straße ſehen laſſen. e

Liſg zögerte noch immer. „Was werden die Leute
ſagen dachte ſie.

„Wie, Du zögerſt noch, wo es ſich um Deine Freiheit
ne Willſt Du Dich noch weiter von einem ver
otterten und gewiſſenloſen Menſchen, der, wie ich heute

erfahren habe, auch ſeinen eigenen Vater durch den Verkehr mit einem Gauner um ſein Vermögen brachte, miß

handeln laſſen
Liſa traten wieder die Tränen in die Augen; ſtumm

entfernte ſie ſich, klingelte im Schlafzimmer nach Anna
und kleidete ſich mit deren Hilfe um.

Eine halbe Stunde ſpäter betrat Bernſtorff mit ſeiner
Tochter die Straße, auf der der Wagen hielt. Als Liſa
eingeſtiegen war, ging Bernſtorff noch einmal ins Haus
zurück, ſchloß ſämtliche Türen der Wohnung ab und ſtak
die Schlüſſel in ſeine Taſche.

Zu Hauſe angekommen, befahl er ſeinem Kaſſierer,
Seckels kein Geld mehr auszuzahlen, falls er erſcheinen
ſollte, vielmehr zu erſuchen, ſich an ihn, Bernſtorfſ, zu
wenden. Darauf beſtieg er wieder die Straßenbahn und
fuhr nach Döhren hinaus.

Er traf den alten Seckels nicht zu Hauſe. Jhr Vater ſei
e wieder von der Markthalle zurück, ſagte ihm

ieschen.
„Gut, Lieschen, ich werde warten,“ bemerkte Bernſtorff,

und einen vertraulichen Ton anſchlagend, ſetzte er hinzu
„Erzähle doch mal, wie es Euch hier in der ſchönenEinſamkeit geht? Wir können uns wohl darußen vor der
Tür auf die Bank ſetzen. Dein Vater hat hier jg ſo
reizende Anlagen geſchaffen, daß man Euch um Euere
Wohnung mitten unter Blumen beneiden ſollte.

Es ſchmeichelte und erfreute Lieschen, daß der reiche
Bankbeſiher es nicht unter ſeiner Würde fand, ihnen einen
Beſuch zu machen. Doch wagte ſie nicht, das verwandt
ſchaftliche „Du“ zu gebrauchen

„Es geht ja jetzt beſſer.
lkieb gewordenen Gewohnheit

Vater kann wieder ſeiner
leben; nur den Verluſt

antwortete ſie, hinter Bernſtorff herhumpelnd.
„Glaubs wohl, Lieschen, und wie verſchmerzt er den

Vermögensverluſt?
„Wiſſen Sie das auch ſchon Ach,“ Lieschen ſeufzte

tief, „manchmal raſt er noch, wenn er den Namen Wol
ört. Er arbeitet jetzt wie nie vorher, ſchier übermenſchlich

krengt er ſich an, Um etwas wieder zu verdienen
„Hat Max denn ſeinem Vater nicht einen Teil des

verlorenen Geldes erſtattet? Durch ſeine Schuld allein
verlor Dein Vater v die neunzigtauſend Mark. Jch
muß vorausſchicken, daß ich fünf Wochen in Wiesbaden

ich noch nicht. Aus dieſen Gründen ſind mir die Dinge, die
ich hier inzwi getragen ben,ren e ſen et (Fortſehung folgt.

Jn dem Hauſe Dübener

Gummiſauger erſtickt iſt, haben, wie in Ergänzung

u a
en Gaſſe am Freitagnachmittag in dem Grundſtücke

meiner Mutter kann er immer noch nicht verſchmerzen,

war und geſtern erſt n nen bin. Mit Max ſprach
unbekannt ge

m



und ſie beſchädigt. Er wurde am Sonntag in Haft
genommen. Anſcheinend iſt er geiſtig minderwertig. Ob
eine beabſichtigte Tötung vorliegt, muß noch weiter er
örtert werden.

Weißenfels, 17. Jan. Die Landesverſicherungs
anſtalt „SachſenAnhalt“ hat der Stadt Weißenfels einen
Beitrag zur Unterſtützung der Familien der Kriegs
teilnehmer zur Verfügung geſtellt. Dieſe Summe ſoll in
drei Raten zur Verteilung kommen. Jeder Anterſtützungsempfänger en aus dieſer Zuwendung zunächſt 3 Mark
erhalten.

t Könnern, 18. Jan. Eine große Freude wurde dem
Kutſcher Karl Schmidt durch ein Lebenszeichen ſeines
Sohnes, Oberſchreibersgaſt Friedrich Schmidt, eines
Tſingtaukämpfers, zuteil, das von dem in japaniſcher
Gefangenenſchaft W ewe nach hier gelangte. Jn dem
am 1. Dezember abgeſandten Briefe gibt Betreffender
bekannt, daß die Behandlung wie das Eſſen leidlich gut
ſeien. Er bittet um die Überſendung von Geld.

Apolda, 18. Jan. Der Oberbürgermeiſter von
Apolda erließ zu der Verordnung des Bundesrats über
die Bereitung der Backware eine Bekanntmachung, in
der es heißt: „Jeder geſunde Mann und jede geſundeJ ſollte ſich ſträuben gegen die Zumutung, noch friſche
Semmeln eſſen zu ſollen. Unſeren Soldaten werden in
ihrem Schüßengräben auch keine friſchen Semmeln
zugetragen. Jch habe die ſchärfſte überwachung
angeordnet, daß die Bundesratsbeſtimmung allenthalben
beachtet wird. Jch werde nicht nur jede Zuwiderhand
lung der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige bringen, ſondern
ich behalte mir auch vor, ſobald Zuwiderhandlungen be
kannt werden, die Höchſtpreiſe für Semmeln

derart herabzuſetzen, daß die Bäckermeiſter Sem
meln nur noch mit Verluſt verkaufen können.

Mühlhauſen i. Thür 18. Jan. Die Turngemein de in beſchloß, einen Eichen
Hain für ihre gefallenen Mitglieder auf ihrem Turn
und Spielplatz anzulegen. Für jeden Gefallenen e eine

Eiche gepflanzt und mit dem Namensſchild deſſen ver
en werden, dem ſie geweiht iſt. Bisher ſtehen 200

itglieder unter den Fahnen, von denen 10 den Helden
tod fürs Vaterland erlitten haben.

Langenſalza, 18. Jan. Jm Gefangenenlager
trafen Freitag abend gegen 1900 gefangene Franzoſen
aus der Schlacht bei Soiſſons ein. Ein weiterer Trans
port von 1400 Mann kam geſtern nachmittag an. Unter
den am Freitag hier eingelieferten Gefangenen befanden
ſich auch 50 Franzoſen in Zivilkleidung. Es handelt ſich
jedenfalls um friſch eingezogene Reſerviſten, die von
unſeren Truppen aufgehoben wurden.

P Mansgsfeld, 18. Jan. Feuerſignal und Sturmläuten
ertönten in letzter Nacht gegen 183 Uhr durch unſere
Stadt. Die Schafſtallungen des Gutes ſtanden inFlammen, krachend ſtürzten Gebälk und Mauerwerk
zuſammen. Da das gefräßige Element reichlich Nahrung
n iſt es erklärlich, daß kurz nach dem Bekanntwerden
as Feuer ſchon große Ausdehnung angenommen hatte.

Über die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Unſere
wacker arbeitende Feuerwehr mußte ſich im allgemeinen

darauf beſchränken, das Wohnhaus und die noch nicht vom
rer ergriffenen Teile der Hintergebäude vor demerſpringen von Funken und brennendem Makerial u
ſchützen was ihr auch gelang. Der Schaden iſt erheblich,
außer Getreidevorräten iſt das geſamteSchafvieh verloren.

Nordhauſen, 18. Jan. Feſtgenommen und dem
e zugeführt wurde ein angeblicher Arbeiter alter Friedrich Eggemann aus Bramſche,
weil er auf dem hieſigen Staatsbahnhofe ein Fahrrad
eſtohlen hat. Der angebliche Eggemann trägt Eiſenbahn
niform und iſt im Beſitz von zwei Jnvalidenkarten auf

die Namen Johann Lubiß und Gärtner Heinrich Joach.
Poheß. Außerdem hat er eine Mitgliedskarte vom

Fleiſcher-Zenkralverband auf den Namen Fritz Jsleib
und zwei Notizbücher auf die Namen H. Schele und Fritz
Goethe lautend. Vermutlich hat dieſe Perſon auch in
anderen Städten ähnliche Diebſtähle ausgeführt, da ſie mit
der Bahn von Halle kommend, hier eingetroffen iſt. Der
Täter iſt etwa 29 Jahre alt, 1,65 Meter groß, unterſetzt,

breites volles Geſicht, kurzgeſchnittenes blondes Kopf
gar und ebenſolchen kurzgeſchnittenen Schnurrbart. Er

krägt Eiſenbahnlitewka, dunkle Hoſe und Eiſenbahndienſt
mütze.

Altenburg, 18. Jan. Uber den Nachlaß des Stadt
rats Karl Pierer in Altenburg iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden. Pierer hat bekanntlich, ſoweit bisher
feſtgeſtellt, über 40000 Mark ſtädtiſche Gelder unter
ſchlagen. Bürgermeiſter Tell, der als Bewerber für
den hieſigen Oberbürgermeiſterpoſten in Frage kommt,
hat laut Geraer Tageblatt auf Grund der von verſchiedenen
Seiten gegen ihn gerichteten heftigen Angriffe beim Mi
niſterium das a e e gegen ſich beantragt.
Bürgermeiſter Tell iſt ſeit ſieben Jahren in Altenburg
tätig und wurde erſt im vorigen Jahre vom Bürger
vorſtand einſtimmig auf Lebenszeit angeſtellt.

Neuſtadt, 18. Jan. Jm benachbarten Mupperg
wurde geſtern ein bis auf das Gerippe verweſter
Leichnam in der Steinach gefunden. Es wurde feſt
geſtellt. daß es ſich um die Leiche des im März v. Js.
ertrunkenen Landwirts Matthes aus Mupperg handelt.

Meyroeburg und Amgegend.
19. Januar.

Der Feſtgottesdienſt im Dom am
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers findet in
dieſem Jahre mit Rückſicht auf die dienſtlichen r
des Landſturm Bataillons vormittags 9 r
r Die Südſeite des Kirchenſchiffs iſt der Garniſon,
ie Nordſeite den Behörden und Kriegervereinen, der hohe

Chor den Gemeindegliedrern vorbehalten. Zugang zum
hohen Chor vom Schloßhofe aus.

Schulfeiern zu Katſersgeburtstag. Bekanntlich hat
der Kaiſer gewünſcht, daß die Feter ſeines diesjährigen Geburts
tages bei dem Ernſte der Zeit weſentliche Einſchränkungen er
fahre. Offentliche Feſte, die den Charakter von Vergnügungen
haben, wie Feſteſſen, Tanzbeluſtigungen, ſollen durchweg unter
bleiben. Dagegen ſoll überall da, wo dies bisher ſchon üblich
war, eine kirchliche Feier ſtattfinden und darüber hinaus allge
mein die Veranſtaltung ſolcher JFeiern empfohlen werden. Jn
unſerer Stadt wird der Geburtstag des Kaiſers in allen Kirchen
gemeinden abends 8 Uhr gefeiert werden. Außerdem hat in
allen Schulen an dem betreffenden Tage in herkömmlicher Weiſe

ein Feſtakt ſtattzufinden. SDen Heldentod I Vaterland ſtarb in Frankreich
am 2. Oktober der Reſerviſt im 36. Jnfanterie-Regiment,

9. Komp. Franz Wanke von hier. Ehre ſeinem
Andenken.

Der erſte Tag der Reichswollwoche hat zwar im
Schneegeſtöber begonnen, aber das unfreundliche Wetter übte
keinen Einfluß auf die Stimmung der Geber aus: mit freund
lichen Worten und gebefrohen Händen ſpendeten ſie alles, was
zu dieſem edlen Zwecke aufzufinden geweſen war. Wo man
ſchon vorbereitet war, ging die Abholung glatt von ſtatten, bei
denen, die noch zuſammenſuchten, wurde gewartet und ſelbſt
bereitwilligſt mit geholfen. Der erſte Tag hat bereits gezeigt,
wieviel Brauchbares in den einzelnen Haushaltungen noch vor
handen iſt, darum ergeht an alle, bei denen der Wagen noch
nicht war, der Ruf, bereit zu ſein, wenn derſelbe erſcheint. Die
Kommiſſion gibt täglich die Bezirke e ehe bekannt, ſodaß
ein jeder weiß, wann in ſeiner Straße die Abholung ſtattfindet.

Keine beſondere Volkshuldigung. Jn vielen Orten
werden jetzt Flugblätter verteilt, die dazu auffordern,
Seiner Majeſtät dem Kaiſer zu ſeinem Geburts
tag am 27. Januar durch Überſendung einer Feldpoſtkarte
mit ſeinem Bildnis eine allgemeine Volkshuldigung dar
ubringen. Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer aberſelbſt durch Erlaß aus dem Großen Hauptquartier vom

13. Januar die Bitte ausgeſprochen hat, in dieſem Jahre
von dem beſonderen Ausdruck von Glück und Segens-
wünſchen Jhm gegenüber abzuſehen, muß vor dem Ankauf
und der e werden e Kern Poſtkarten dringend
gewarnt werden. Die Karten würden lediglich eine
unnütze ſchwere Belaſtung des Feldpoſtbetriebs und des
Dienſtverkehrs im Allerhöchſten Hauptquartier ergeben.
Auch ohne ſolche Poſtkartenwünſche weiß Seine Mafeſtät,
wie ſehr unſer ganzes Volk in treuer Fürbitte zu ihm und
ſeinem Heere ſteht. Wer es alſo wohl meint, der möge die
Abſendung ſolcher Poſtkarten unterlaſſen.

Der geſtern gefallene Schnee und der gegen abend
eingetretene Froſt gaben unſerer Jugend in reichem
Maße Gelegenheit, die Schuhſohlen auf ihre Echtheit einer
Prüſung zu unterziehen und ſich dem „Schuſſeln“, wie der
Merſeburger Ausdruck lautet, voll und ganz zu widmen.
Und ſo waren denn binnen kurzer Zeit die Fußſteige und
Fahrwege unſerer Stadt in einen Glättezuſtand verſetzt,
der eine Gefahr für die Paſſanten bildete. Die Folgen
davon zeigten ſich auch bald, denn es kamen verſchiedenewachen zu Falle, wenn auch keiner dabei ernſtlichen

Schaden davonkrug. Auf hieſiger Hälterbrücke kam
geſtern gegen abend ein eitpferd zu Falle und begrub
einen Reiter unter ſich. Der letztere wurde von Paſſantenchnell unter dem Pferde hervorgezogen, ſcheint aber

keine e u davongetragen zu haben, auch dasPferd kam heil davon. entt unſere Jugend ſich dem
Schuſſeln auf freien Plätzen widmet, wird kein Menſch

e des Beſitzes eines Paſſes bei den im Jnland
ereits beſchäftigten ausländiſchen

den könnte.
Portofreiheit für Poſtſendungen der Jugendwehren.

Das Reichspoſtamt hat für Poſtſendungen aus Anlaß der
militäriſchen Vorbereitung der Jugend Portofreiheit zu
geſtanden, ſo daß Poſtſendungen in Angelegenheiten der
Jugendwehren unter der Bezeichnung Heeres
ſache“ portofrei befördert werden, wenn ſie durch Ver
mittlung einer Reichs-, Staats- oder Gemeindebehörde
unverſchloſſen eingeliefert und von dieſen nach
Prüfung des Jnhalts mit dem Abdruck des Dienſtſiegels
verſehen werden. Durch den Abdruck des Dienſtſiegels
übernehmen die Behörden die Uberwachung und Gewähr
dafür, daß der Jnhalt der Sendungen allein Dienſt
angelegenheiten der Jungwehren betrifft. Die Abgabe
ungausgefüllter mit dem Dienſtſiegel vorher verſehener
Briefumſchläge, Paketadreſſen uſw. an die Jugendwehren
iſt verboten.

Die unehelichen Kinder in der Hinterbliebenen
verſorgung. Ein erfreuliches Reſultat hat die Bemühung
gehabt, die Einbeziehung der unehelichen Kind er
wie in die Kriegsunkerſtützung, ſo auch in die Hinter
bliebenenunterſtütz ung der Kriegsteilnehmer zu
erreichen, wie der „Bund für Mutterſchutz“ in einer
Petition von Bundesrat und Reichstag verlangt hat.
Die Regierung hat, durch ihren Vertreter die Zuſage
gegeben, daß zunächſt proviſoriſch durch Verordnung,
ſpäterhin durch Ergänzung des Geſetzes von 1907 für die
hinterbliebenen unehelichen Kinder im Sinne dieſer
Petition geſorgt werden ſoll. So iſt hier auf einem
wichtigen Gebiete ſozialer Fürſorge durch den Krieg er
reicht worden, was die Organiſation für Mutterſchutz
ſeit einem Jahrzehnt erſtrebte: die Anerkennung der
Pflicht der Gemeinſchaft auch den unehelichen

indern gegenüber. Eine Anerkennung, die um ihrer
ſegensreichen Folgen willen da ſie in zahlreichen Fällen
die Kinder vor dem frühen Tode oder dem Untergange

bewahren vermag nur im ſtärkſten Jntereſſe des
olkswohls liegt.

Vertretung von Kriegsteilnehmern in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten. Der Bundesrat hat am 14. Januar,
wie die „Nordd. Allgem. Ztg. “ſchreibt, eine Verordnung
erlaſſen, die die Beſtimmung des Geſetzes vom 4. Auguſt
1914 dahin ergänzt, daß der Vorſitzende des Preßgerichtes
dem Kriegsteilnehmer auf Antrag ſeines Prozeßgegners

nur dann einen Vertreter beſtellen kann, wenn es
zur Vermeidung von Unbilligkeiten unbedingt geboten
iſt, auch die Verwandten des Kriegsteilnehmers vorher
gehört ſind und dieſer nicht ſelbſt einen Vertreter beſtellt.
Die Koſten für die Beſtellung des Vertreters muß in
jedem Fall, auch bei obſiegendem Urteil, der Gegner des
Kriegsteilnehmers kragen

r zwiſchen der Heimat und demFeldheer zugelaſſen. Ein neues Armeeverordnungsblatt

rend des Kriegszuſtandes und von Gefangenen.

des en

enthält außerordentlich m e Verfügungen über den
Telegrammverkehr n eldheer und Heimat. Am
20. Januar wird zufolge einer Anordnung des Kriegs
miniſteriums der Privattelegrammverkehr
in offener deutſcher Sprache zwiſchen Feldheer und Heimat
unter Mitwirkung militäriſcher Prüfungsſtellen ver
ſuch s weiſe zu ge laſſen. ir entnehmen den umfang
reichen Beſtimmungen folgendes Dem Offizier der
Prüfungsſtelle des zuſtändigen ſtellvertretenden General
kommandos ſind die Telegramme ins Feld perſönlich oder
e r unter Beifügung der Gebühr zu übermitteln.
Der Abſender hat die Dringlichkeit nökigenfalls unter
Vorlegung von Beweisſtücken zu begründen. Alle nicht
unbedingt dringlichen Telegramme werden unter Rück
gabe der Telegrammgebühren zurückgewieſen. Dazu ge
hören u. a. Telegramme, deren Jnhalt aus Glück
wunſchübermittlungen, minderwichtigen Familienange
legenheiten, Kundgebungen von Vereinen, De ler
uſw., allgemeinen Anfragen nach Befinden und Aufent
haltsort, Ankündigung von Sendungen oder Anfragen
darüber beſteht. Telegramme über das Befin
den von Schwer verwundeten haben vor
allen anderen den r der Die Gebühr für den
Abſender beträgt füp Pf. für das Wort, wobei die Adreſſe
ohne Rückſicht auf die dafür gebrauchte Wortzahl für 10
Taxworte gezählt wird. Kein Telegramm darf
außer der Adreſſe mehr als 20 Worte ent
halten. Der Text iſt möglichſt kurz zu n. Be
deutungsloſe e wie herzliche Grüße und ähnliche ſind
zu vermeiden. ür alle vom Feldheer nach der
Heimat gerichteten Telegramme wird die
e vom Empfänger erhoben und nachZahl der gebrauchten Worte mit s Pfg. pro

Wort berechnet.
Beerdigung von eigenen Heeresangehörigen W

as

Armeeverordnungsblatt veröffentlicht Erlaß:
Die Beerdigung von Offizieren und Mannſchaften des
eigenen Heeres in der Heimat geſchieht, ſofern ſie im
Skandorte der Erſatzformation des Truppenteils erfolgt,
dem der Verſtorbene angehört hat, nach näherer Anord
nung des Kommandeurs, ſonſt nach der des Gouvperneurs
uſw. in einfacher feierlicher Weiſe. Unter beſonderen
Umſtänden kann auch von Aufſtellung militäriſcher Sarg
träger und Begleitmannſchaften Abſtand genommen wer
den. Die Beerdigung von Kriegsgefangenen findet ent
ſprechend dieſes Erlaſſes in einfachſter Form ſtatt. Krieger
uſw. Vereine und das Publikum ſind zu der Beſtattung
von Gefangenen nicht zugelaſſen, dagegen darf eine be
ſchränkte Anzahl Gefangener folgen. Mit dieſen Be
ſtimmungen wird eine Entlaſtung der Erſatztruppen be
wirkt, die bisher die Trauerparade zu ſtellen hatten, ſo
man auch gerade jetzt beſonders den an Wunden geſtor
benen Kriegern alle militäriſche Ehren erweiſen möchte.
Die ernſte Aufgabe der Edſatz-Truppenteile, möglichſt
ſchnell einen kriegstüchtigen Erſatz heranzubilden, muß
alle anderen Rückſichten zurücktreten laſſen. Selbſtverſtänd
lich iſt nun auch von einer Trauerparade bei der Berdi
gung von Kriegsgefangenen abzuſehen
ritterlichem Empfinden

denen wir im
auf ihrem letzten Gange bisher

Dieſelben Ehren erwieſen haben, wie den Angehörigen

kann bei den Kriegsgeſangenen natürlich nicht über den
Rahmen des den Offizieren und Mannſchaften des eige
nen Landes in dieſer Beziehung Zugebilligten hingaus
gegangen werden.

Wie Feldpoſtbriefe mit Flüſſigkeiten verpackt werden
müſſen. Die Zahl der bei den Poſtſammelſtellen be
ſchädigt eingehenden Feldpoſtpäckchen iſt noch
immer groß trotz der vielen von der Nee dere an das
Publikum gerichteten Mahnungen, dieſe Sendungen ſo
dauerhaft wie nur irgend möglich zu verpacken. Be
ſonders mangelhaft iſt vielfach die Verpackung
von Feldpoſtbriefen mit Flüſſigkeit. Hun
derte von Päckchen dieſer Art mit zerbrochenen oder leck
gewordenen Glasgefäßen gehen täglich ſchon bei den Fot
ſammelſtellen ein, alſo kurz nach ihrer Aufgabe zur Poſt
Die Aufgabepoſtanſtalren ſollen zwar S verpackte
Feldpoſtbriefe mit Flüſſigkeit unbedingt zurückweiſen. Viel
e läßt ſich jedoch den Sendungen von außen nicht an
ehen, daß ſie eine mangelhaft verwahrte Glasflaſche ent

halten. Es wird deshalb erneut darauf hingewieſen, daß
ich bei Feldpoſtbriefen mit Flüſſigkeit dieſe in einem
tarken, ſicher verſchloſſenen Behälter befinden müſſen, und
aß der Behälter in einem durchlochten Holzblock oder in

eine Hülle aus Pappe feſt verpäckt ſein muß. Außerdem
müſſen ſämtliche Zwiſchenräume mit Baumwolle, Säge
ſpänen oder einem ſchwammigen Stoffe ſo angefüllt er
daß die Flüſſigkeit beim Schädhaftwerden des Behälters
unbedingt aufgeſaugt wird.

Steuererklärung. über die Berechnung des zu
verſteuernden Einkommens aus feſtverzinslichen Werten
und Dividendenpapieren bei der diesmaligen Veranlagung
zur Einkommenſteuer ſind wiederholt Zweifel aufgetreten,
die bisher noch nicht geklärt. worden ſind. Zweckmäßig
dürfte es ſein, bei feſtverzinslichen Obligationen und
Rentenwerten nur diejenigen Zinsbeträge in Einnahme
zu ſtellen, die tatſächlich bereits gezahlt ſind oder auf
deren Zahlung dem Steuerpflichtigen ein realiſierbarer
Rechtsanſpruch erwachſen iſt. Was die dividenden
tragenden Wertpapiere betrifft, ſo dürfte, ſo weit eine
Dividende noch nicht erklärt worden, die im letzten Jahre
gezahlte Dividende ſchwerlich maßgebend ſein, weil jeden
falls Ungewißheit darüber beſteht, ob, bezw. in welchem
Umfang dieſelbe in Zukunft eine Schmälerung erfahren,
oder gar gänzlich in Wegfall kommen dürfte. Hier müßte
daher eine Schätzung des mutmaßlichen Ergebniſſes Platz
reifen, und zwar an der Hand des Gutachtens zuver
äſſiger Fachleute. Ob die Steuerbehörde ein e

Verfahren als mit den im 8 9 des Einkommenſteuer
geſeßes enthaltenen Veranlagungsgrundſätzen vereinbar
gutheißen wird, bleibt allerdings abzuwarten.

Gilt die Bäckereivorſchrift des Bundesrats auch
Hausfrauen Kuchen und Weißgebäck aus reinem

eizenmehl kann man künftig durch den Bäcker nicht
mehr beziehen. Allem Backwerk, das weniger als den
zehnten Teil des Gewichtes Zucker enthält, müſſen 30 Teile
Roggenmehl zugeſetzt werden. Für das Weizenmehl
können 20 Gewichtsteile Kartoffelſtärkemehl oder andere
mehlartige Stoffe genommen werden. Solches Weizen
brot darf aber nicht über 100 Gramm wiegen. Jn vielen
Gegenden, auch in der unſeren, iſt es nun üblich, daß die

bei beſonderen Anläſſen den Kuchen oder
emmelteig ſelbſt zubereitet und vom Bäcker nur das

Backen bewirken läßt. Wie die letzten Weihnachten aber
mals gezeigt haben, iſt dieſes Verfechren auch beim Hev



o orher Mitglieder der Kaſſe waren,
S e (Entbindungs- und Hebammenkoſten) freie Be
S han

ſtellen von Chriſtſtollen herkömmlich. Schwebt nun über
dem Teig der Hausfrau ebenfalls das Schwert der bundes
rätlichen Bäckereivorſchriften, wenn dieſes kühne Bild
z erlaubt iſt? Ja, allerdings. Wenn die Hausfrau
en Teig ſelbſt bereitet und ihn dann zum Bäcker bringt,

der ihn hübſch knuſprig backen ſoll, dann muß ſie wie der
Bäcker dem Teige aus Weizenmehl die vorgeſchriebenen
Teile e zuſetzen. Sonſt macht ſie ſich ſtraf
bar. Jn S 12 der Verordnung, die am 15. Januar in
Kraft e iſt, heißt es: „Die Vorſchriften gelten auch,
wenn der Teig von einem anderen, als dem Herſtellerausgebacken wird.“ Bei Brot, für das ja auch vielfach
der Teig von der Hausfrau ausgewirkt wird, während
das Backen vom Bäcker beſorgt oder im Gemeindebackofen
ausgeführt wird, n die Vorſchrift, daß dem Teig min
deſtens 10 Gewichtsteile Kartoffelmehl zugeſetzt werden.
Unwirkſam aber wird die geſetzliche Vorſchrift dann,
wenn die Hausfrau ſelbſt den Kuchen oder das Brot im
eigenen Ofen bäckt. Darin will ihr guch die
Bundesratsverordnung nicht hinderlich ſein. Sie mag
dann reinweizenen Kuchen oder reinroggenes Brot backen

wenn ſie das Mehl hierzu hat.
Die Abendandacht im Dome hielt am Sonntag

Paſtor Wuttke ab, der ſeine erbauliche Predigt aufbaute auf
den Text im Römerbriefe (12./12.): „Seid fröhlichin Hoff
nung, geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet.“

Dieſe drei Mahnungen erfordern gerade in der Jetztzeit mit
ihrem furchtbaren Ernſte die Beachtung aller wahren Chriſten
Gottes Führungen und Jügungen ſind eine ernſte Sprache an
das Volk. Wir ſollen nicht ſo von oben hin alle ernſten Ge
danken von uns weiſen, dürfen dabei aber als Chriſten fröhlich
ſein, weil über uns allen ein Gott waltet, der die ſtolze Macht der
Feinde und alle klugen Pläne ihrer Staatsmänner mit einem
Winke vernichten kann. Wir glauben an den allmächtigen
Gott, der ſich liebend zu uns neigt. Darum ſind wir fröhlich
ohne ſtolzes Selbſtvertrauen; denn es iſt Chriſtenpflicht, getroſt
zu ſein. Blicken wir doch hin auf die Geſchichte der evangeliſchen
Kirche; ſie iſt eine Kette von wunderbarer Durchhilfe in aller
Not ſeit dem dreißigjährigen Kriege bis heute. So können wir

etroſt und fröhlich hoffen auf den endgültigen Sieg über unſere
einde. Aber wir müſſen uns in Geduld faſſen und warten

lernen im Dienſte des Herrn. Unſer Volk ſteht in dieſen Mo
naten in ſchwerer Warkezeit! Wir müſſen kleine Störungen
des Alltagslebens willig ertragen, weil wir ſonſt uns ſchämen
müßten vor den Kameraden im Jelde. Das Mittel aber zum
GErlernen der Geduld zeigt uns der Apoſtel Paulus ſelbſt, der
vielgeplagte, von ſchweren Leiden heimgeſuchte Mann haltet
an am Gebet! Suchet Gottes Angeſicht, er, der über Millionen
waltet, hat auch für die einzelne Seele ein offenes Ohr! Ex er
hört Gebete; Gebetserhörang aber ſtärkt den Mut daher laßt
uns anhalten am Gebete, damit wir immer mehr würdig er
funden werden und innerlich wachſen Darnach laßt uns
unſere Lebensführung einrichten!

Der Preußiſche Beamtenverein hält am Montag
den 23. Januar in der neuen ſtädtiſchen e in
der Wilhelmſtraße einen Vaterländiſchen Abend
ab, bei dem namhafte auswärtige Kräfte mitwirken
werden.

Kriegswochenhilfe. Die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe Merſeburg hat beſchloſſen, denjenigen Wöch
nerinnen die Mitglieder der Kaſſe ſind, ſoweit deren

hemänner Kriegs- oder ähnliche Dienſte leiſten, und
ſtatt der baren

andlung durch Hebammen und die Kaſſenärzte, ſowie
ie erforderliche Arznei bei der Niederkunft und bei

Schwangerſchaftsbeſchwerden zu gewähren.
Steuer-Einſchätzung. Am 20. d. M. läuft der Termin

ab, bis zu dem die Steuererklärungen eingereicht werden müſſen.
Die Erneuerung der Looſe zu der auf den 12. und

13. Februar d. Js. verſchobenen Ziehung der 2. Klaſſe
der Preußiſch Süddeutſchen Klaſſenlotterie muß bis
8. Je ruar erfolgen.

Das Scharpiezupfen findet von jetzt ab wieder jeden
Mittwoch von 4—6 Uhr im Kgl. n ſtatt und wird be
ſonders üm das Erſcheinen von Erwachſenen gebeten

Die Sammlung am Vortragsabend im hieſigen Jlotten
verein ergab die reſpektable Summe von 160 Mark. Dieſelbe
wird für die hieſige Kriegsnotſpende, für das Jnvalidenheim
der Flotte in Kiel und für Zwecke des Roten Kreuzes Verwen
dung finden.

Beerdigt wurde heute auf dein Friedhofe der Gemeinde
St. Maximi im Maſſengrabe ein im Lazarett der Kaſerne ge
ſtorbener franzöſiſcher Soldat. Am heutigen Nachmittag wurde
ein deutſcher Soldat in den Reihengräbern auf demſelben JFried
hofe beigeſetzt

Das Hochwaſſer der Saale iſt im Verlaufe des geſtri
gen Tages noch weiter geſtiegen, dürfte aber wohl inf lge des
eingetretenen Jroſtes nunmehr wieder zurückgehen.

Fußballſport. Preußen 2 gewann am Sonntag gegen
Ammendorf mit 4 0.

Eingeſandt. Am Sonnabend kam mein Junge aus
der Schule und hatte auf ſeiner Tafel ſtehen „Metall,
was nicht gebraucht wird, wie Kupfer, Zinn, Zink, Blei,
Alluminium, Staniol, Flaſchenkapſeln, Tuben, Meſſing,
Patronen e uſw., kein Eiſen und Blech“ und erklärte
mir, daß ſie derartige Sachen, die zu Hauſe unnütz herum
liegen, mitbringen ſollten. So benutzten wir den Sonn
tag, die Wohnung einmal m derartigen alten Sachen
zu durchſuchen, und ſiehe da, ich war direkt erſtaunt über
das, was im Hauſe herumliegt, was r mich als Einzel
nen wenig Wert hat und doch dem Vaterlande in der
jetzigen Zeit, wo die Zufuhr der meiſten Metalle, die zurGeſchofabrikation gebraucht werden, abgeſchnitten iſt, ſo

ſehr We kann. Ich bin daher zu dem Gedanken gekom
men, hiermit öffentlich anzüregen, daß alle Familien
einmal gehörig Kiſten und Kaſten e ne vielleicht
guch erſtaunt ſein werden, was ſich da nicht alles an
Metallen vorfindet: zerbrochene Bleiſoldaten nicht zu
vergeſſen! Selbſt wenn es nur eine Hand voll iſt, was in
jeder Familie an ſolchen Metallen gefunden wird, alles
kann dem Vaterlande jetzt großen Nutzen bringen und
durch die Hergabe der Sachen hilſt man die „eiſerne Zeit“
mit überwinden. Vielleicht könnte man eine ähnliche
Woche, wie die ſogenannte Reichswollwoche, veranſtal
ten und in jedem Haushalt durch einen ſich ausweiſenden
Boten die vorgefundenen Sachen ſammeln und ſo an zu
tändiger Stelle abliefern. Das ſind kleine Opfer, die da
urch jeder Haushalt bringt. Welche Opfer wurden 1813

gebracht? „Gold gab ich für Eiſen

v. Schkopan, 17. Jan. Auf die abgeſandten Liebes
er ſind ſchon von vielen der hieſigen Krieger

ankkarten und briefe eingetroffen und laufen noch
täglich ein; ſie zeigen, welche große der dieſelben
unter den Empfängern hervorgerufen haben. Nach

Verkehr behindert iſt.

kurzer Pauſe in der Weihnachtszeit ſind die Stricktage
der Schulkinder unter bewährter Leitung wieder auf
genommen worden.

Ammendorf 18. Jan. Das Hochwaſſer der Elſt er
iſt ſeit mehreren Tagen in ſtetem Fallen begriffen. Esle aus der Waſſerflache bereits die mit Gras und

iden beſtandenen Uferränder und Böſchungen wieder
hervor, ein Anzeichen, daß der Fluß bald in ſein altge
wohntes Bett zurückkehrt. Jn recht intereſſanter Weiſe
läßt ſich auf den Wieſen die Schlauheit der jetzt maſſen
aft und dreiſt herumſpazierenden Krä hen beobachten
ieſelben lauern beutegierig auf Opfer, die ſich gus dem

Waſſer retten wollen, und gelangen ſo mühelos zu
Mäuſen, Maulwürfen, Käfern, Würmern und ſonſtigen
Weſen, die das Waſſer tot ans Afer treibt. Schreiber
dieſes ſah, daß ſich eine junge Ratte ſchwimmend aus der
Strömung ans Afer retten wollte. Bevor ſie dieſes aber
erreichte, bearbeiteten ſie bereits mehrere Krähen mit
ihren ſcharfen Schnäbeln, doch gelang es ihr, untertauchend
zu entrinnen. Die Krähen folgten i aber am Aſer ent
lang und griffen ſie weiter an, bis ſie ermattet den Ver
folgern nete

Z. Burgliebenau, 18. Jan. Die anhaltenden Nieder
ſchläge in vergangener Woche haben erneut ein rapides
Steigen der Elſter verurſacht. Der Fluß iſt aus den
Ufern getreten und hat die e unter lgeſetzt. Die von hier nach Merſeburg führenden Straßen
ſind in den Durchläſſen wieder ſtark überflutet und un
paſſierbar geworden.

w. Dölkau, 18. Jan. Das Hochwaſſer hat einen Teil
der Bewohnerſchaft in eine üble Lage gebracht. Die nach der
Luppenſeite zu gelegenen Häuſer ſtehen zum Teil unter Waſſer.
Jn den Kellern mußte ſchleunigſt alles geräumt werden. Das
Hochwaſſer hat einen Teil der Dorſſtraße überflutet, ſodaß der

Der Stand des Hochwaſſers war ſelten
ſo hoch wie diesmal.

S Bentendorf, 16. Jan. Geſtern mittag 12 Ahr brach
in dem Gehöft des Gaſtwirts Wegeleben Feuer aus,
das ein paar kleine Kinder von 3 bis 4 Jahren angezündet
re Der Sohn des Gaſtwirts mußte das Leben laſſen.

rotzdem das Feuer gleich entdeckt wurde, konnte das
Kind nicht gerettet werden, da der Qualm zu ſtark war.
Das Kind hatte ſich im Stall verkrochen, und die beiden
anderen waren davongelaufen. Der Materialſchaden iſt
gering; da der Stall überwölbt iſt, griff das Feuer nicht
weiter um e

S Lauchſtedt, 15. Jan. Jm Grundſtück Strohof 121
wurde heute mittag der Hausſchlächter Wilhelm Fleiſch
hauer ſen. tot aus der Jauchegrube gezogen.
Her Tote war nur mit Hemd und Jacke bekleidekt. Ob
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Horburg, 18. Jan. Für den Standesamtsbezirk
Kleinliebenau (Kreis Merſeburg) iſt für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges der Lehrer Notnagel hierſelbſt
zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt
worden.

S Lützen, 17. Jan. Jn der letzten Sitzung der Stadt
verordneten wurden der Kaufmann G. Kitz e zum Vor

ſteher und der Maurer und Zimmermeiſter E. Bautz
mann zum Stellverkreter der Verſammlung gewählt.
Sodann nahm das Kollegium Kenntnis von der Veſtäti
gung der Wiederwahl des Stadtrats Paul Patzſchke.

t Aus Dem h A. Jan Unter den Rindviehbeſtanden der Gutsbeſther Müller, Hein ichen und
Rem micke in Altranſtedt iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen, unter denjenigen des Gutsbeſitzers
Ebert in Großlehna, Rittergutspächters Schneider in
Witzſchersdorf und Gutsbeſitzers Weißhuhn in
Witſchersdorf iſt dieſelbe erloſchen

Mücheln und Amgebung.
19. Januar.

Mücheln, 15. Jan. Der Oberſteiger und Betriebs-
führer Oskar Oehring von der Grube „Eliſe 2* bei
Mücheln, bisher Vizefeldwebel und Offizier Stellvertreter
im Pionier- Regiment Nr. 18, das an verſchiedenenen
Kriegsoperationen im Weſten hervorragend teilgenom
men hat, iſt zum Leutnant d. L. befördert worden.

Niedereichſtädt, 15. Jan. Dem Kanonier Paul
Weber beim 1. Garde-FeldArtRegt. wurde am
2. Weihnachtsfeiertage von ſeinem Hauptmann eigen
händig das Eiſerne Kreuz angeheftet.

Freyburg, 15. Jan. Jn der geſtrigen Stadtverord
neten Verſammlung wurde Herr Kommerzienrat För
ſter wiederum zum Vorſteher, Herr Kaufmann A. von
Rauchhaupt zu deſſen Stellvertreter gewählt. Die
Kämmereikaſſe ſchließt in Einnahme mit 244 492,89 Mk.
in Ausgabe mit 241 492,50 Mk., die Separationskaſſe in
Einnahme mit 2893,90 Mk., in Ausgabe mit 2890,24 Mk.
ab. Dem Kaſſenführer wird Entlaſtung erteilt. Jn ge
heimer Sitzung wurde beſchloſſen, das Gehalt des Bürger
meiſters für die Zeit ſeiner Einberufung zur Hälfte aus
zuzahlen.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Allen Muſik und Kunſt

freunden ſei ein Beſuch der ,Königskinder“ von Humper-
dinck angelegentlichſt empfohlen. Iſt auch die Beſetzung der
Hauptrollen beſſer denk ar, ſo iſt doch die Spielleitung und die
muſikaliſche Leitung vortrefflich, und die ſtimmungsvollen
Bühnenbilder werden ſicherlich ihren Eindruck ebenſowenig ver
fehlen wie die moderne, höchſt eigenartige Muſik und die ſchöne,

ſymboliſch tiefe Dichtung von Exnſt Rosmer. Die dritte Auf
führung dieſes wundervollen Muſikmärchens iſt für Mittwoch

den 20. Januar angefetzt. Fr.v Die nächſte Volksvorſtellung im Stadttheater zu
Halle. Die Theaterleitung hat ſich entſchkoſſen, als nächſte
Volksvorſtellung am Mittwoch den 20. Jannar, nachm. 4 Uhr,
das entzückende Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ nochmals
zur Aufführung zu bringen. Die Preiſe ſind die bekannten von
25 bis 65 Pfennig und Karten ſchon jetzt an der Theaterkaſſe
zu haben. Bei dem erfahrungsmäßig großen Andrange zu
dieſen Volksvorſtellungen empfiehlt es ſich, ſich rechtzeitig vorher
mit Karten zu verſehen.

Gerichtsver handlungen
J. Halle, 17. Jan. (Strafkammer.) Wegen einer Reihe

ſchwerer und leichter Diebſtähle, ſowie wegen zweier verſuchter
Einbruchsdiebſtähle hatten ſich der Reſerviſt Gr öber und die
beiden Minderjährigen Barge und Baltuſſek, ſämtlich aus
Beeſen, vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Es
handelt ſich um jene Fälle, die eine Zeit lang die Umgebung von

den Jugendlich n Baltuſſek.

zember des Einbruchs wegen,

bald in e Armen, und die führerloſen 7
g

Beeſen und Ammendorf in große Unruhe verſetzten, da man
niemals der Täter habhaft werden konnte. Die Einbrüche
waren mit großer Dreiſtigkeit ausgeführt und zeigten, daß die
Herren Einbrecher in den Lokalitäten ſtets ſehr gut Beſcheid
wußten. Gröber, ein Mann mit einem ausgeſprochenen „ge
borenen“ Verbrechertyp kam im Anfange Auguſt verwundet zu
rück und deſertierte dann. Jn ſeinem Heimatorte Beeſen ge
lang es ihm nun, die beiden Mitangeklägten Barge und Bal
tuſſek in ſeine Gewalt zu bekommen. Zuerſt unternahm er mit
Barge eine Reihe von ſchweren Diebſtählen, deren Beute kedlich
geteilt wurde. Was man nicht zu Hauſe unterbringen konnte,
wurde im Geſundbrunnen vergraben, um für ſpätere Zeiten als
Vorrat zu dienen. Die ganzen Einbrüche hier aufzuzählen,
würde faſt eine Spalte füllen, und deshalb kann hier nur das
Wichtigſte erwähnt werden. Sie ſtahlen in einer Gaſtwirtſchaft
in Beeſen über 1000 Zigarren und ebenſoviele Zigaretten, Bar
geld fiel ihnen nicht viel in die Hände. Dann brachen ſie in
Ammendorf auf der Grube ein. Hier verſuchten ſie, allerdings
mit recht mangelhaftem Werkzeuge, dem Geldſchranke zuleibe
zu gehen, ohne ihm jedoch irgendwie Schaden zufügen zu können.
Man kann überhaupt bei allen Einbrüchen feſtſtellen, daß, wenn
Gröber neben ſeiner Raffiniertheit auch noch Kenntnis von den
modernen Werkzeugen eines neuzeitlichen Einbrechers gehabt
hätte, er wahrſcheinlich mit ſeinen Kumpanen bedeutend gün
ſtigere Fiſchzüge gemacht haben würde. Den größten Schnitt
machten ſie jedenfalls in der Wohnung des Hauptlehrers Sch.
in Beeſen, wo ſie über 400 Mark erbeuteten. Außerdem fielen
ihnen eine Reihe Wertgegenſtände in die Hände Nach dieſer
Tat flohen ſie nach Delitzſch und hier wurden Gröber und Barge
abgefaßt. Gröber gelang es, aus dem Unterſuchungsgefängnis
in Delitzſch auszubrechen Er begab ſich nach Beeſen zurück und
fand als ein williges Geſchöpf ſeiner neuen und kühnen Pläne

Dieſem ſpann er goldene Träume
vom Reichtum und Nichtstun vor und weihte ihn dann in die
Verbrechen ein, die er mit Barge, einem Bekannten des Bal
tuſſek. begangen hatte. Allzuwillig lieh Baltuſſek dem Gröber
ſein Ohr, und nun wurden bis Mitte November nach eine große
Reihe von Diebſtählen ausgeführt. Unter anderem erhielt die
Papierfabrik in Ammendorf den Beſuch der beiden. Auch hier
wurde der Geldſchrank erfolglos b arbeitet. Dann ging man
einmal zum Amtsvorſteher in Beeſen, bei dem man kein Geld,
ſondern nur Zigarren fand. Dann wurde das Amtszimmer
in Ammendorf heimgeſucht, und hier fiel dem Gröber eine Reihe
Revolver und Dolche in die Hände, mit einem der Revolver
wurde nun Baltuſſek bewaffnet und Gröber ſcheint ernſthaft mit
dem Plane umgegangen zu ſein, die Sache als Käuberhandwerk
in großem Stile zu betreiben. Das geht wenig ens aus den
Erzählungen des Baltuſſek hervor. Bei einem nochmaligen
Einbruche im Schachte wurden ſie dann glücklich beide erwiſcht
und von nun an hörten die Einbrüche auf. Bei der heutigen
Verhandlung wird voch bekannt, daß Barge für ſich allein einen
Diebſtahl auf dem Rittergute begangen hat und hier eine größere
Menge von Getreide ſich aneignete. Gröber hat das offenſicht
liche Beſtreben, ſeine Kameraden hereinzureißen, auch in Jällen,
wo dieſe garnicht dabei geweſen ſein können. Barge ſelbſt bleibt
dabei keinen Mithelfer bei ſeinem Getreidediebſtahle gehabt zu
haben. Baltuſſek ſelbſt macht einen recht günſtigen Eindruck
und ſcheint vollſtändig unter dem Banne des Gröber geſtanden
zu haben. Mehrmals hatte ihn ſchon die Reue gepackt. Nach
langer Verhandlung beantragte der Staatsanwalt gegen Gröber
wegen 6 ſchweren, 4 einfachen und 2 verſuchten ſchweren Dieb
ſtählen eine Geſamtſtrafe von 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſt. Gegen den Angeklagten Barge, der ſchon im De

er be feinem auptlehr
begangen hatte, zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war, zuſätzlich zu den erhaltenen 9 Monaten eine Strafe von 6
Monaten Gefängnis Gegen Baltuſſek ebenfalls eine Strafe
von 6 Monaten Gefängnis. Das Gericht verurteilte Gröber
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Barge erhielt
6 Monate Gefängnis. Baltuſſek erhielt ebenfalls 6 Monate
Gefängnis es ſoll möglichenfalls Strafaufſchub gewährt werden

Vermischtes.
über einen Schiffszuſammenſtoß wird aus Madrid

berichtet: Nach einem Telegramm aus Kap Finiſterre
ſtießen infolge Nebels die engliſchen Dampfer
„Maſſilia“ und Guhoch“ zuſammen. engſank ſchnell; die „Maſſiltia“ rettete die ganze Beſa ung
und ſetzte dann die Fahrt nach Gibraltar n

Drei Perſonen von einem Zuge erfaßt und getötet.
Auf einem Eiſenbahnübergang bei Glogiſchdorf wurden
e von einem Eilzuge erfaßt und
getötet.Raubmord. Jn Fichtenwalde im Kreiſe Poſen
Oſt wurde der betagte Rentenempfänger Kantorſki aus
Podewitz ermordet aufgefunden. Der Verdacht der
Täterſchaft richtet ſich gegen den vielfach S hieſen
37 Jahre alten Arbeiter Koßmann aus Oberſchleſien,
Der Regierungspräſident hat auf die Ermittlung des
Täters 500 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

über eine ſolgenſchwere Bombenexploſion berichtet
„Petit Pariſten“ aus Liſſabon Durch eine Bomben
exploſion in einer Hauptſtraße Liſſabons wurden drei
Frauen ſchwer verletzt.

Die Königin von Spanien iſt nach einer Meldung
der „Agence Havas“ an Scharlach erkrankt und muß das
Bett hüten.

Eine heitere Begebenheit wird der „Königsb. Hart.
Ztg.“ aus einem Ort des Samlandes erzählt. Eine
e Hochzeit wurde durch die Anweſenheit eines reichen

rbonkels verherrlicht. Aus beſtimmten Gründen wollte
man den alten Herrn nicht allein zu en Gaſthauſe
zurückkehren laſſen, weshalb der junge Ehemann mit der
angenehmen Aufgabe betraut wurde, den Onkel zu be
gleiten. Leider hatte der Kutſcher bereits einen über den
Durſt getrunken, ſo daß er auf r erhabenen Sitze
einſchlief. Auch Onkel und Neffe in der Equipage ruhten

nahmen ihren ſtatt ins Gaſthaus zum heimatlichen
Stall. Beim Herannahen des Fuhrwerks öffnete die
Kutſchersfrau ſchnell das Tor, verſorgte die Pferde und
hatte große Mühe, den Gatten vom Kutſcherbock ins warme
Bett zu lotſen. Unterdeſſen warteten die junge Frau und
die Hochzeitsgäſte mit Ungeduld auf die Rückkehr des
jungen n doch Stunde um Stunde verran und
niemand kam. Voll dunkler Ahnungen ſchickte man in das
Gaſthaus, fragte in anderen Wirtſchaften nach, ließ bei
dem Kutſcher nachfragen; niemand konnte über den Ver
bleib der Geſuchten Auskunft geben. Endlich gegen Tagesanbruch entdeckte man die ſhmerzlich ar ſelig
ſchlafend, in den Polſtern der geſchloſſenen Kutſche, zur

großen Freude der Hochzeitsgäſte und zur noch größeren
der jungen Ehefrau, die vorher nur mühſam ihre Tränen
hatte zurückhalten können.
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Franz Wanke
Reſerviſt im 86 Jnfanterie
Regiment, 9. Komp.

Ruhe ſanft in fremder Erde.
Merſeburg, 19. Jan. 1914,

m Namen aller Hinterblicken Dnt
Die fragernce W. Else Wanke

geb. Hindemitt.
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belaufen wird. Nach
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den

ſegebiet einen

Pär die vielen Beweis herzlicher Teilnahme
beim Dahinscheiden unseres teuren Entschlafenen, des

Julius Tünschel
sagen Wir Allen denen, die seinen Sarg so reichlich
mit Läzen schmückten, unseren tietfgefühltesten
Dank. Insbesonderen Dank dem Herrn Pastor Fritzo
für die troetreichen Worte am Grabe, sowie Herrn
Lehrer Kramer nebst Schuljugend für den erhebenden
Gesang. Mözge Gott allen ein reicher Vergelter sein.

Klein-Kayna, den 18. Januar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

VYbon. u

täglich friſch aus der Molkerei
empfiehlt billigſt in Poſtſendungen
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Als Kaſſenärzte ſind zur Zeit
unſere Kaſſe tättg:

Dr. Mummelthey, Bahn
hofſtraße 6,

2. Herr Dr. Weinreich, Gotthardt
ſtraße 6.

Merſeburg, den 12. Jan, 1915.,
Der Vorſtandsvorſitzende.
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Kaufloſe noch zu haben.
Curtze.

ungefähr 84 000 Kronen abgefährt
eſamtergebnis von rund 100

Dieſe, von außergewöhnlicher Opferwilligkeit
ſilien zeugende Spende Wirde Secte t kommenden
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errn Paul
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gen der beſonders
das belgiſche Heer befindet,
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ſchäden in England. London, 16. Jan. Der
are Regenfall der letzten Wochen hat na

dem Uberſchwemmungsgebiet
Verſchiedene Regierungs

werſten betroffenen
genauer abzuſchätzen, der ſich ſicherlich auf mehrere Millionen Mark

ſ einer Statiſtik der meteorologiſchen
eſer letzte Regenfall ſelbſt für das

Rekord.

Anna Schultze 30 Mk, Dachd ckermſtr Hetz!
e 2 Mk. aus einer Fre
N 5 Mk. Feuerſoz Aſſiſtent Prüfer s Mk Paſtor
S 30 Mk., Sammelbüchſe Kaufm. Taitza (Fa

n ununterbrochen an und es
000 Tonnen ſſer nieder

ſchlagshöhe erreichte 12,36 Joll
Jahre 1894, der letzten großen

Überſchwemmung.

Eine engliſche Mine im Zunyderſee angeſpült.
Amſterdam, 16. Jan. Heute iſt die erſte engliſche Mine im
Zuyderſee bei ieringen angeſpült. Wegen der Minen
efahr iſt der Dampffährdienſt bei Einbruch der Dunkel
it bis auf weiteres eingeſtellt.

Der „deutſche Geiſt.“ Eine außerordentliche An
erkennung und zugleich eine Warnung für optimiſtiſch
denkende Engländer bietet das Schlußwort des neutralen
Beobachters der „Daily Mail der ſeine Eindrücke von
er e während des Krieges S Er betont die erſtaunliche Einheit und Kraft des deutſchen
Geiſtes. Ich ſtimme nicht jenem hervorragenden
liſchen Kriegs achverſtändigen bei, der meint, daß Deu
land „unterkriegt“ ſein wird, drei Monate, nachdem eine
beträchtliche Zahl feindlicher Truppen eingedrüngen iſt
und deutſches Gebiet beſetzt hat. Auch dann noch werden
ſie kämpfen, denn ich glaube nicht mehr und nicht weniger,

als daß die Deutſchen wirklich erfüllt ſind von dem Geiſt
Friedrich des Großen, wie ſie es ſagen, und daß ſie, wie
er, im Kämpfen alsharren werden bis r letzten Mann
und zum letzten Hauch. Die Ereigniſſe können meine An
ſicht als falſch erweiſen. Aber eine Aufgabe beſtand
darin, eine Anſchauung aufzubauen auf dem, was ich ge
ſehen und gehört habe. Laßt uns doch ehrlich miteinander
ſein! Die Deutſchen haben Wunder in dieſem Kriege voll
bracht. Die innere Organiſation ihrer wirtſchaftlichen
Kräfte iſt über alles Lob erhaben. Ich denke, es i an
ſtändig und klug, zu ſagen, daß Deutſchland troß ſeiner
Verluſte und mancher Rückſchläge, gefragt, ob es n
geben wollte mit Recht entgegenhakten würde, da
„erſt zu kämpfen begonnen hat.“

Rotes Kreuz
Gahenliste Nr. 25.

Spenden gingen ein von: Vuchhändler Pouch 50 Mk, Jrl.
chold 10 Mk., Georg

einem Mitgliede des Bauernvereins Zöſchen
mndwortkaſſe 8 28 Mk., Frl. H. 10 Mk Frau

Delius, 3. Rate,
t z Hoffmann) 1471 Mk.den Beamten der Prov.-Städte-Feuerſoztetät 160 Mk. Ritterguts

beſter Bertram in Creypau 20 Mk., Ungenannt 10 Mk, 50 M.
10 Mk. und 5 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 18. Januar 1915.

Regen dauerte faſt neun W
ſind nicht weniger als 3 015
gegangen. Die Nieder
gegenüber 10,16 Zoll im

ontos

Natio

die

nken.
ational

Nationen

chgelaſſen

er
esDer

Heuer, 8. Rate, 830 Mk

Der Mobilmachungsansſchuß des Roten Krenzes.

Annn
Hans Wendt Nacht. w Husum.

ordnung vom 8. Dezember 1914

Wöchnerinen, die Mitglieder

Forderungen
eingezogen

ünthetgte Karten
der Loſe zu

verſchobenen giehung 2 Klaſſe muß

auts ehe
örden und

petsehefte. S
S Liegelmarken ete.

i

bält ſtets vorräti u empf. billigſt
Bucerngerel Zh. Rößner,

Merſeburg, Oefarube 9
getzt ſindet wieder jeden

Mittwoch von 4—6 Uhren Scharple Zupten

im Schloß ſtatt und wird
beſonders um das Erſcheinen
Erwachſener gebeten

Kkehelagge nan
Südſtern GeneralVerſammlung

Teer ſ ch wefele n e e neten3 Uhr in dem Reſtaurant „LTiefer
älteſte allein echte Keller“ ſtatt.E E, Marke von Verg Tagesordnung:
mann Co., Verlin, Rechnungslegung.

begieigt a ol. alle Hautunreinigk 2 Vorſtandswahl.
und Ausſchläge, wie Flechten,
Finnen, Blüten, Hautjucken cZahlloſe Anerkennungen. Pro

3. Wahl von 2 Reviſoren.
4. Verſchiedenes.

Stück 50 Pf. in der DomApotheke
und Stadt-Apotheke.

werden ge
kauft, auch

Mälzerſtraße 8.

Etwaige Anträge find 3 Tage
vorher ſchriftlich beim Vorſitzenden
einzureichen. Der VorKand

Geſucht werden bei hohem Verdienſt für dauernde
Beſchäftigung

Dreher, Schlosser usw.
und geſchickte ältere u. jüngere Leute zum Anlernen für
Dreharbeiten. Zurückſtellung v. Heeresdienſte wird erwirkt.

Lente, die wir bereits beſchäftigten, werden bevorzugt.
Maſchinenfabrik

Dr. Gasnary Co., Markrangtädt h. Ieipzig.

eng
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